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Amcrlkos Krlcaskosten :
1,700 . 000,000 . 000 KC.

Washington , 7. April . Da » Finanz¬
ministerium hat anläßlich de » Jahrestag «» de »

Eintritte » Amerika » in den Krieg «ine Statistik
veröffentlicht , derzufolg « der Weltkrieg di « ver¬

einigten Staaten nind 51 . 400,000 . 000 Dollar »

(1. 7 villionen Kronen ) gekostet hat .

Am die Vftreparatlonen
Konferenz - Ende noch nicht abzusehen .

Pari », 7. April . Die Verhandlungen der

Konferenz für die Ostreparationon gehen zwischen
den Delegationen weiter , wobei die strittigen Fra .

gen , die zwischen der tschechoslowakischen und un¬

garischen Delegation bestehen , geprüft wurden .

Nach elf Uhr vormittags hatte Minister Dr . Be¬

ne » eine neue Unterredung mit dem Konferenz¬

vorsitzende » Loucheur .

Die Beratungen betreffen jetzt vor . allem die

Frage de » BodenauSmaßeS , da - au - der Beschlag ,

nahm « sreigegeben werden soll . Auch » ach dieser
Seite hin dürfte ein Einvernehmen in dem Sinne

erzielt werden , daß da - tschcchoslo vakische besetz
über die Bodenreform ohne alle Abweichungen

zur Geltung gebracht werden müsse . Sobald . in

dieser Angelegnheit die bisherigen Schwierigkeiten

beseitigt sein werden , werden alle grundsätzlichen

Fragen gelöst sein ,
Wie inan annimmt , werden Dien - tag , den

8. April die Experten der tschechoslowakischen und

nngarischen Delegation neuerlich zusanzwep -
tresfen , um. ihre ziffernmäßigen Angaben gegen -
seins zu veigleichett .

Wann der Abschluß der Konferenzarbeiten
erfolgen wird , löst ! sich bisher auch nicht an -

uähernd hestimmen , da bisher eine ganze Reihe
komplizierter Fragen rein technische » Charak
ter » der Lösung harrt .

verkrachte Demonstration gegen das

Rote Wien .

Wien , 7. April . ( Eigenbericht . ) Für Sonn¬

tag hatten die Ehristlichsoziale » eine groß « Kund¬

gebung der Gewerbetreibenden gegen die sozial¬
demokratische Gemeindeverwaltung von Wien

unter dem Vorwand de » Proteste » gegen die

hohen Steuer » der Gemeinde einberusen . Es

sollte ein grosser Umzug durch di « Stadt statt¬
finden , an dem 150 . 000 Personen teilnehmen soll¬
ten . Der Umzug hat wohl stattgefunden , es war

aber , selbst wenn man berücksichtigt , daß es ge¬
regnet hat , rin vollständige » Fiasko , wie

e » sich durch di « schlechte Witterung allein nicht
erklären läßt . Statt der angekündigten 150 . 000

Demonstranten sind kaum 8000 bi » 10 . 000 er¬

schienen , darunter wie üblich einige Kompag¬
nien der Frontkämpfer und der Heimwehr , von

den Gewerbetreibenden ist nur «ine ganz gering «
Fahl erschienen , so daß der Umzug nur sehr
schütter war . Al » Gegenkundgebung hatte « dse
Sozialdemokraten zwei Versammlungen einbc -

rusen , in denen di « sozialdemokratischen Gewerbe¬

treibenden gegen di « drückenden Bundessteuern
demonstrierten . Die ' « Versammlungen waren

nur in zwei Sälen abzuhalten , vor drn Sälen

hatten aber " trotz de » Regen » überall riesig « Men¬

gen von Gewerbetreibenden an den Kundgebun «
gen «eilgennommen . Ueberdies haben auch dl «

Lohnfuhrwerker , vor allem die Autotaxiunter -
nehme », einen Umzug veranstaltet , worin sie na¬

mentlich arA « » die geplante . Benzinsteuer de »

Staate » protestierten .

Die Heimwehr als „ Landeswehr " ?
Wien , 7 April/ ( Eigenbericht . ) In Wiener -

Neustadt hat gestern ein « sozialdemokratische Wähl -
kreiskonserenz stattgefunden , i » der Dr . Danne¬
berg über das Antitcrrorgcsctz referierte . Nach
einer längere » Debatte , in der gegen das Gesetz
protestiert ivurdc , teilte auch der sozialdemokratische
LandeShauplmannstellvertreter Helmer mit , daß
bei den Heimwchren die Absicht besteht , die nieder¬

österreichischen Heinlwehre » auf de » Landeshaupt¬
mann zu vereidigen , u >n sie so zu einer halb
legalen Einrichtung zu machen . " Er kündigt an ,

wen « es zur Durchführung dieses Planes komme ,
i » würde in allen Gemeindet » Nicderösterreich-,
Pe eine sozialdemokratische Mehrheit haben , die

Abteilung des republikanischen Schutzbundes/auf
drn sozialdemokratischen Bürgermeister als Wäch¬
ter des Sicherheitsdienste » vereidigt werden, -

Gandhi bricht das Salzmonopol .
Feierliche Zeremonien an der Küste . - Maffenverhastungen seiner Freiwilligen .

Bombay, ? . April . ' ( Reuter . ) Rach lange «
Gebeten begab sich Gandhi in Begleitung von 84

Freiwilligen am Sonntag Punkt 8 Uht früh
» um Meer « . Er wurde von einer großen Men¬
schenmenge begleitet . Al » der feierliche Zug an
der Meeresküste angelanat war , stiegen Gandhi
und . sein « Freiwilligen in » Wasser . Di « äuge -
sammelt « Menschenmenge brach hiebei in den

Ruf au » : Mahatma Gandhi !

Sodann gewannen Gandhi und sein « Be «

8leit»
Salz au » dem Meer « und brachten « » an

i « Küste , womit sie di « Bestimmungen de » Ge¬

setze » über di « Salzgewinnung verletzten .
. Di « Behörden haben bisher gegen Gandhi

selbst nicht » unternommen . Dagegen
wurde Gandhi » Mitarbeiter Manila ! Kotbari
und «in « Grupp « von 55 Freiwilligen in vira -
gam , 40 Meilen von Ahmedabad , verhaftet ,
weil sie fünf Pfund im Schleichwege hergestell¬
ten Salze » mit sich führten . Da » Salz wurde

beschlagnahmt , dir verhafteten zu einer Geld¬

strafe von 500 Rupien , bezw . sechs Wochen
Arrest verurteilt .

Auch in dem Dorfe Pichabani ( Bengalen )
verletzte « 29 Freiwillig « da « Salzmonopol . Da »
so gewonnen « Salz wurde von veamten und
Polizisten beschlagnahmt und verdorben ^ Al » di «

Freiwilligen di « Herstellung von Salz trotzdem
wieder aufnahmen , schlugen di « Beamten die

Tongefäß «, in denen da » Srewasser gekocht
wurde , in Stück «.

Gandhi «rllärte , di « ganz « Woche werde im

Zeichen der Uebertretung de » Salzmonopol »
stehen .

Auch sonst mehren sich di « Meldungen über
Aktionen zur Verweigerung dr » zivilen Gehor¬
sam». In Rhtmrad wurde Gandhi » Sohn
Rawda » Gandhi verhaftet . Darauf
begab sich der zweit « Sohn Gandhi » , Surat ,
dorthin , um sich an die Spitz « der bisher von

seinem Bruder geführten Freiwilligen zu stellen .

Nach Rhimrad wurde «ine Abteilung bewaffneter
Polizei entsandt .

In Bombay versuchten dir streikenden
Eisensenbahner , di « Züge zum Halten zu bringen .
Bei einem Zusammenstoß mit der Polizei wur¬
den 19 Demonstranten verhaftet und . drei Poli¬
zisten verletzt . Auf dem 12 Kilometer von

Bombay entfernten Bahnhof Thurla machte di «

Polizei bei Zusammenstößen von der Schußwaffe
Gebrauch , wobei zwei Streikend « getö -
tet ' und fünf verletzt wurden .

*

Phantafieprelle^vr
das gewonnene

Kalkutta , 7. April . Geringe Mengen
gesetzwidrig hergestellten reinen Salze » sind
gestern in Kalkutta eingetroffen . Mengen , die

für gewöhnlich «ine Rupie kosten , wurden mit

Phantasiepreisen bezahlt , di « zwischen
5 und 25 Rupien schwankten .

Agrarkrise m Aeichskabinett .
Schiele verlangt SrwSchtkgnug zu schrankenlosen , gollerhöhungen .

Berlin, ? . April . (Eigenbericht . ) Was von
der neuen Regierung zu erwarten ist , geht aus
dem Agrarvrogramm hervor , da » der Landwirt -

schaftsminister Schiele heute im Kabinett unter ,
breitet hat . Di « Zölle auf sämtliche landwirt¬

schaftlichen Erzeugnisse sollen so weit hinauf¬
getrieben werden , daß auch di « Preis « be¬

trächtlich in di « Höh « gehen müßten . Der Reichs .
ernahrungSminister soll «ine besonder « Er¬

mächtigung «halten , alle drei Monat « zu
prüfen , inwieweit die Zollsätze noch angemeflen
sind . In sein Belieben soll es gestellt sein , di «

Zollsätze zu ermäßigen oder weiter zu erhöhen .
Schiel « will weiter » di « Wiedereinführung der

Einfuhrscheine ; dagegen soll di « Einfuhr von Ge -

srierslrisch in Zukunft verboten werden , ebenso

aqch di « Einfuhr von frischem Fleisch . Auch di «

Regelung des Zolle » auf Schwein « soll dem Be¬
lieben dr » RelchSernährungsministerS " anheim ,
gestellt werden .

E » ist ganz undenkbar , daß djffes Pro¬

gramm , da » die Forderungen de » großagrarischen
Landbunde » enthält , von dem Kabinett zu dem

seinen gemacht werden könnte . Auf der anderen
Seit « ist di « Regierung hoffnungslos verloren ,
wenn der Landbund und damit di « Deutschnatio¬
nalen verärgert werde « und di « weitere Unter¬

stützung der Regierung Brüning «instellen .

Das Aararprogramm Schieles sieht » m Ein¬

zelnen die Beibehaltung der Jahrcsdurchschmtts -
preise für Weizen und Roggen von 260 , bezw.
230 Mark pro Tonne mit der Maßgabe vor , daß
der Rcichsernährungsnnnister für Weizen , Rog¬

gen , Gerste , Hafer und Erbse »» die Vollmacht
«»Halte »» soll , die Zölle herauf - oder herunter¬

scheu zu können , wenn sich d»e » aus der Ent ¬

wicklung der Wirtschaftslage als notwendig
crivcist . - Der neue Zollvorschlag ist zunächst für
drei Monate befristet und soll dann erneut gc -
Priift werden . Dagegen ist die Veränderlichkeit
sirr Gerste , Hafer und Erbsen nach den Vor¬
schlägen des RcichsernährungSnlinistcrs voll -
kommen ihn » überlassen . Was die Wie -
dereinführung der Einfuhrscheiue betrifft , so kön .
neu sie nach dem Schielcschcn Vorschlag auch für
Rindvieh und Rindfleisch , Schafe und Schaffleisch
sowie Erzeugnisse aus der Kartoffel in Frage .
Eine Wertfestsctzung für Einfuhrscheiue ist dem
Vernehmen nach in » Gesetz nicht vorgesehen .
TeS weiteren enthält der Schiclcsche Vorschlag
die Einführung deS B e i m a h l u n g s z w a u -

g e s, wobei anscheinend keine Fixierung eines
festen BeiinahlungSverhältnisses vorgesehen ist.
Für Speck . Malz , Talg , Eier , Milch , Graupen ,
Gries , Stärke und Sago sind weiterhin Z oll¬
er h ö h u n g e n vorgesehen worden , die aller¬

dings insofern auf gewisse Schwierigkeiten stoßen
dürften , als die bisherigen Zollsätze iu den . Han¬
delsverträgen gebunden sind .

Srundfiktzkkche Sinkgung ?
Berlin , 7. April . ( 6. P. B. ) Das Reichs -

kabinctt befaßte sich in seiner heutige »», unier
den » Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brüning
stattgehabent Sitzung auf Grund einer Vorlage
des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft über eil » „ Gesetz zum Schutze
der L a n d w i rt s ch a f t " mit de»» Agrarfragen .
Die mehrstündige Aussprache führte zu einer
grundsätzlichen Einigung . Eine ab¬
schließende Kabinettssitzung wird morgen nach¬
mittags stattfinden -

Sin Sowjetdivlomat seines Amtes

entsetzt .
Mit vorgehaltenen Revolvern aus der Stock¬

holmer Gesandtschaft verwiesen .

Stockholm , 7. April . Der Sowjetgcsandt -
schastSrat in . Stockholm D in » i triew ski

wurde an » Freitag von de » Sowjetbehörden

Plötzlich von seinem Postei » abberufen , ans dem

er die Gesandtschaft für den erkrankten Gesandten
leitete . Er erklärte gestern den Pressevertretern ,
daß er von seiner Abberufung erst aus einer in

den Zeitungen enthaltene » Depesche , welche die

Presseagentur , der Sowjetunion der schwedischen

Agentur sandte , erfahren habe . Als er am Frei¬

tag wie gewöhnlich in das Gesandtschaftsgebäude
kau», näherten sich ihm plötzlich drei Männer

»N' i t vorgehalte ne » Revolvern , verbo¬

ten ihn » irgendwelche Zuschriften anzurührcn ,
und forderten ihn auf , die Gesandtschaft so¬

gleich zu verlassen . Er war nicht einmal im¬

stande, die seine Person betreffenden Dokumente

mitzunchmen .

Tlmitriewski erklärte weiters , er sei früher
ein A»»hängcr der sozialistisch - revolutionären
Partei gewesen und habe niemals seinen

Widerstand gegen die kommilnistischc Bürokratie

verhehlt . Als Auslaudsbeamter der Sowjets

habe er sich bestrebt , stets den Interessen des

russischen Volkes , keineswegs aber jene » der

dritten Internationale z » dienen . Nunmehr

beabsichtigte er , sich wissenschaftlichen Arbeiten

zu widmen .

Der necke Bürgerblock .
AuS Beilin wird uns geschrieben :

Schon »nehrere Male hatte das Deutsche .
Reich , seitdem eS eine Republik geworden ist ,
eine Regierung der bürgerlichen Parteien
unter A»»Sschaltung der Sozialdemokratie . Die

bekanntesten Kabinette dieser Art Ware » » die
unter L u t h e r und unter Marx . Unter

Luthers Regierung in » Jahre 1Y23 geschah der

Einmarsch der Franzosen in das Ruhrgebiet ;
die Inflation und damit die Verelendung des

deutschen Volkes erreichte ihren höchsten Grad .

Marx sammelte die bürgerlichen Parteien
von ». Zentrum bis zu den Deutschnationalen ,
nachdem er mit einem MinderheitSkabrnei »
gescheitert war . Diese Periode war vor allein

gekennzeichnet durch den völligen Stillstand
in der Außenpolitik . Nach den Mai - Waylcn
des Jahres 1928 , die eine schwere Niederlage
des Bürgerblocks gebracht hatten , übernaim »
die sozialdemokratische Partei die Üsenbilduug
der . Regierung . Dos Kabine » » H e r >

ni a n n Müller hat unter den schwierigsten
wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen
arbeiten müssen . In den 1?/ , Jahren seines
Bestehens entwickelte sich eine ungeheure Ar¬

beitslosigkeit , der Bürgerblock halte eine Tesi -
zitwirtschaft hinterlassen , von Monat zu Mo .
nat stiegen die Fehlbeträge in den öffentlichen
Kassen . Im Reichstag u»»d in » Kabine » » bilde »
die Sozialdemokratie nur eine Minderheit , an
eine hundertprozentige Durchsetzung der sozia¬
listischen Forderungen » vor also von vor « .

Herei »» nicht zu denken . Trotzdem beteilig, « sich
die Sozialdemokratie an der großen Koalition ,
weil eine feste Regierung auf «»»derer ' Grund¬
lage zurzeit iu Deutschland unmöglich ist.

Tray aller dieser widrigen Umstände kann

sich d i e A r b e i 1 der S o z i a l d e . m ö -

k r a » i e in der Regierung Hermann Müller

durchaus sehen lassen . Die Außenpolitik ist
wieder itt Fluß gekommen , der Dawes - Plan
wurde durch das Nvuiig - Abkommcn abgclüst .
das eine feste Begrenzung der deutschen Rc

parationen , eine Herabsetzung der Leislultgcii
und die Befreiung der besetzten Gebiete ge¬
bracht hat . Das republikanische Staatswesen ,
das die Gr»»ndlage für den BcfreiungSkamvf
der Arbeiterklasse bilden soll , ist gefestigt . D' e

Sozialgesetzgebung , vor allein die Arbeitslosen '
Versicherung , konnte unter den schwierigste »
wirtschaftlichen Verhältnisse »? nicht nur gegen
den Ansturm der Unternehmer gehalten , son¬
dern noch ausgebaut werden . Die Lebenslage
der arbeitenden Bevölkemng , die früher in

wirtschaftliche »? Krisenzeiten stets zurnckging ,
ist trotz rückläufiger Konjunktur noch verbcsselt
worden , wie die an»tlichcn und gewerkschaftli¬
chen Feststellungen über die Steigerung des

Reallohnes ergeben . Es ist gewiß in der Re -

giorungSzeit Hermann Müllers kein plötzlicher
und entscheidender Umschwung zugunsten de »

arbeitenden Volkes eingetreten . Aber was man

von ihr unter objektiver Berücksichtigung aller

Umstände erwarten konnte , wurde in jeder
Hinsicht geleistet .

Der Bruch ist erfolgt , weil der Gegensatz
zwischen Arbeiterklasse und Besitzbürgertuin in

der Frage der Verteilung der L a st e n

aus den » verlorenen Kriege nicht überbrückt

tverden konnte . Das ist die Formel , auf die die

Ereignisse der jüngsten Zeit gebracht tverdeu

müssen . Wieder steht eil » Bürgerblock an der

Spitze des Reiches , wenngleich er jetzt einen

anderen Charakter trägt , als seine Vorgän¬
ger unter Luther und Marx . Schon die Auf¬

zählung der Parteien , die die nene Koalition

' bilden , zeigt, wie sehr seitdem die Zersplitte¬
rung im Bürgertum fortgeschritten ist . Demo¬

kraten , Zentrum , Deutsche Bolkspartci , Bay¬
rische Volkspartei , Wirtschaftspartei , Volks

konservative : ein buntes Gemisch verschieden
artiger sozialer »»»»d kultureller Interessen
Als vorläufig Außenstehende noch die deutsch¬
nationale Partei , die inzwischen wesentlich ge
schwächt wurde und innerlich ganz zerklüftei
ist . Das Wort von der „ einen reaktionären

Masse " hat für dieses Regierungsbündnis nur

insofern Geltung , als diese Parteien " alle

einig in der Verteidigung des kapitalistischen
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Systems und in der Ablehnung der Forderun¬
gen deS Sozialismus sind . Sonst aber zeigen
sich in dem Dienen Bürgerblock alle Schattie¬
rungen der bürgerliche »» Interessen . Schwer¬
industrielle rlnd verarbeitende Unternehmer ,
Ärvhhandel und Kleingewerbe , ostelbische
Großgrundbesitzer und westdeutsche Klein¬

bauern , ländliche Erzeuger und städtische Ver¬

braucher , alle sitzen an demselben Tisch, jeoer

möchte die fettesten Bissen für sich selbst
wegschnappen .

Daß es vem neuen Bürgerblock unter sol¬
chen Umständen nicht gut gehen kann , ist
ohne weiteres klar . Er ist auch kaum einige
Tage alt und schon zeigteil sich die Schwie¬

rigkeiten , ül »er die er voraussichtlich bald

wieder auSeinandcrfallen wird . Bier Fragen
sind es , die der Reichskanzler Brüning so
schnell wie möglich erledigen muß, wenn er

seine Regierung überhaupt am Leben erhalten
>vill . Die Finanzen müssen durch neue

Steuern endlich in Ordnung gebracht werden ;
die Arbeitslosenversicherung war¬

tet auf die Deckung ihrer Fehlbeträge ; die

Agrarier fordern stürmisch eilte neue Milliar -

dclt - Snbvenlioniernng ; der ReichSpräsidettt
drängt auf die Durchführung einer Hilfs¬
aktion für den deutschen Osten . Aber

tvenn es auch hierüber zu einer Einigung
kommen sollte , so lauert int Hintergründe die

Gefahr , daß die vielen Versprechungen von

Steuersenkungen auch vom Kabinett

Brüning nicht eingelöst werden können .

Der Reichskanzler Dr . Brüning hat
erklären lassen , daß die Auflösung des Reichs¬
tages erfolgen soll , wenn nicht sein Gesamt¬
programm umgehend angettommen wird . Die

von ihm fiir notwendig gehaltenen sterrer -
licheit und agrarpolitischen Maßnahmen will

er dann ans dem Verordnung - Wege
durchfuhren , mit Hilfe deS Artikels 48

der Reichsverfassung . Der sozialdemokratische
Sprecher in der Debatte über die RegierungS -
crkläning hat Herrn Dr . Brüning mit beson¬
derem Nachdruck davor gewarnt , diesen Weg

«t gehen . Als Voraussetzung für die Anwen -

ung des Artikels 48 wird in der Verfassung
ausdrücklich die Störung der öffentlichen Ord¬

nung und Sicherheit genannt . Trotz national¬

sozialistischen und kommunistischen Geschreis
ist eS aber zurzeit in Deutschlartd völlig ruhig .
Wie kommt iiberhaupt eine parlamentarische
Minderheit dazu , unter Bruch der Verfassung
der Mehrheit ihren Willen aufzlvingen zu
wollen ? ES ist selbstverständlich , daß Sozial¬
demokratie und Gewerkschaften die schönsten
Ettel anwenden werden , um einen solchen
Verfassungsbruch zu verhindem und jeden

Versuch , des neuen Bürgerblocks in Deutsch¬
land , eine Art Diktatur zu errichten , von vorn¬

herein zu vereiteln .

Ein solcher Berfassungsbruch wäre auch
schon deshalb sinnlos , weil jederzeit die Mög¬
lichkeit besteht , auf p a r l a m e » t a r i s ch e r

Grundlage die öffentlichen Finan¬
zen wieder in Ordnung zu bringen . Freilich
gehört dazu nur eines , daß nämlich die bür¬

gerlichen Parteien dctt Glauben anfgeben , sie
könnten auf Kosten der arbeitenden Bevölke¬

rung ihre eigensüchtigen Bestrebungen ver¬

wirklichen , wenn nur die Sozialdemokratie

aus der Regierung ailsgeschaltet ist . Die So -

zialdemokratische Partei drängt sich nicht zur

Regierung , wenngleich sie der Auffassung ist ,
daß der dritte Teil der Bevölkerung deS Reichs
auf die Dauer nicht von der Mitbestimmung
und von der Mitverwaltung deS ' Staatswesens
ausgeschaltet werden darf . Slber wenn die Be -

sitzklassen auf der anderen Seite glauben , daß
sie durch einen Bürgerblock die arbeitenden

a en Niederhalten können , so dürften sie
bald eines anderen belchrt werden . Auf

jeden Fall ist die Sozialdenwkratie entschlossen ,
vor diesem Bürgerblockgemisch nicht zurückzu¬
weichen , sondern darum zu kämpfen , daß die

arbeitenden Klassen in Deutschland ,
die die Mehrheit des Volkes bilden , auch den

e n t s ch a i d e n d e n Einfluß auf das

Staatslcben auSüben .

Provisionen zu erwerben verstehen . ES gibt I«
genug Kusse» mit freier Aerztewabl , man hat in
Deutschland und in der Tschechoslowakei Erfah¬
rungen genug gesammelt . ES wird dadurch ernst¬
lich gar nichts geändert , in Wahrheit bedeutet
die freie Arztwahl mir eitle Berlangsanning der
Eiltwicklutrg , die »richt nur bei den Kassen, son¬
dern bei der ärztlichen Versorgung der Kescll-
kchaft üb >»2aupt kommet » muß . Die Rat ' k- aali -
sierung deS. Heilverfahren », erzwungen durch die
Fortschritt « aus dem Gebiete der Diagnostik n' . ld
der Therapie , zwingen zur kollektive » Ausübung
der Heilkurrde . Eine Hömnsonne , ein Diathermls »
apparat kosten viel Geld , da » der Privatarzt , der
sie anschafft , verzinsen und amortisieren nruß ;
kein Wunder , wen « er dann zuweilen bestrahlt
und innenheizt , wo eS, na sagen wir , nicht un¬
bedingt notwendig gewesen wäre .

Unmoralisch , sicher ! Aber da » trifft nicht die
Krankenkassen , die ev Geld kostet , ja nicht einmal
den Arzt , oer e » sich zu Schulden kommen läßt ,
c » trifft . unsere ÄosrlkschastSordnuna, die bett Arzt
zwingt , zum Geldverdiener , zum Geschäftsmann
zu werden , obwohl es keinen Beruf gibt , der sich
weniger dazu eignet . Der Arzt sollte urck » müßte
ein Beauftragter der Äeselstchast sein , die ihn
der Sorgen um » Dasein enthebt , damit er fick
ganz der Heilung seiner kranken Mitmenschen
widmen kann . Da liegt Zukunft und Entwick -
ltrng , nicht in der freien Arztwahl .

Bisher tut der Staat viel z>l wenig für dl. '
Volksgesundheit , man sehe sich nur den StoalS -
voranschlag an ! Ultserc einzige Einrichtung , der
die BlNkSgesuudheit Fortschritte verdankt , ist die
Krankeuversicheruug , darum ist sie eine »rora -
lrsche , eine sittliche Eitlrichtung . Sie ist verbesse¬
rungsbedürftig , sie hat Fühler und Mängel . Dank
jedem , der Vorschläge erstattet , um sie zu bessern ,
zu behebet »: wer sich aber an ihr vergreift , tver
sie beschimpft , »ver sie in der öffentlichen Mei¬
nung herablebt . das Vertraue » zu ihr erschüttert ,
der Verzicht sich am Wohle , der Gesundheit , der
Zukunft des Volke », besoirderS der Arbeiterschaft.
Er handelt unmoralisch . - A H.

firamak findet fick mit dem Schiede «
' druck nb ?

Pardubitz , 7. April . Bei dem gestcn » statt -
gefundenen LandeSkonareß der Iuaendaeneratio »»
der nationaldemokratischer« Parte » erklärte Dr .
Karl Kramak in der Angelegenheit »eines
Konflikte » mit Dr . Beneii : An der Ailffassung
der Aufgabe der Schiedsrichter waltet « e i >»
M i ß v e r st ä n d n i s ob . Die Grundlage ihrer
schiedsrichterlichen Beurteilung bildete die iu -
r » stische Qualifizierung meiner Auskvrüche ,
während der Konflikt — und nicht nur nach
meiner Ansicht — , so sehr politische » Umfang
und Tragweite hat , daß die für die schiedsrichter¬
liche Beurteilung gewöhnlicher Beleidigungen
geltenden Regeln darauf »» i ch t angewendet wer¬
den könne »». Die Entscheidung der Schiedsrichter
empfinde ich in ihrer einseitigen Schärfe als
unverdientes Unrecht . Ach weiß feine
andere Hilfe , als die Beurteilung der Angelrge »»-
heit nicht alle ! »» den » engen juristischen Forum
zu überlassen . Weiter erklärte Dr . Kramak . daß
er die Entscheidung der Schiedsrichter s ch w c r
trage und daß er große Selbstüberwindung
habe anfwendcn müsien , »»in seine Angelegenheit
nicht sogleich in der Oeffentlichkeit auSztitraaen .
Aber angesichts des auf den » Spiele stehende »
Staatsinteresses müsse er die Austragung
der Angelegenheit auf eit » en Zeit¬
punkt verschieben , wo dies dem Anter -
esse deS Staates nicht abträglich sein werde .

Das „PrägerTanblatt“und die WmMriino
Seit Liek vor 4 Jahre » in seinem Buche

„ Der Arzt und . seine Sendung " die deutsche
Krankenversicherung, eine der großartigsten
Schöpfungen de » deutschen Volkes , einer scharfe »,
teilwers « vernichtenden , dabei nicht nur harten ,
sondern ungerechten und voreingenommenen
Kritik unterzogen hat , gefallen sich all « möglichen
Reaktionäre darin , in sein « Fußstapfen zutreten
und Liek womöglich noch zu überbieten . Die Zahl
der seitdem erschienenen Bücher , Broschüren und
Zeitungsartikel , die sich all « darin gefallen , die

Krankenkassen z»» beschimpfen , zu verdammen ,
ihnen Vergeudung der blutig erworbenen Arbri «

tcrkreuzer für Paläste und ungemeffene Beamten¬
gehälter vorzuwerfen , die Mitglieder als Simu¬
lanten und Ausbeuter hinzustellen , ist Loaion .
Wer wissen will , wessen di « Hasser sozialen Fort -
schritte » fähig find , lese etwa das Pamphlet
. Krankenschein gefällig " von Stappert , oder das
im Auftrage Huge « berg » verfaßte Buch Irrwege
der deutschen Sozialpolitik und der Weg zur
sozialen Freiheit " von G. Hartz ; er wird genug
haben .

Wen wird e » wundernehmen , wenn sich da »

» Prager Tagblatt " diesem Dbore der

Rückschrittler und Arbeiterfeinde anschließt ; wir
haben von dieser ersten bürgerlichen Tage^eitung
der Tschechoslowakei ja schon genug derartige
Ausfälle erlebt . Da » „ Pr . T. " wirft den Kran -

kenkaflen vor , sie seien keine „moralischen Anstal¬
ten " . E » wär « nett vom TaMatt , wenn eS nuS
jene in der bürgerlich -kapitalistischen Gesellschaft
wirkende » » Anstalten nennen wollte , denen e » da »

ehrende Epitheton „moralisch " zuerkrnnt . Isst eS
der Staat ? Sind e » die Barnen ? Oder am Ende

gar die Presse ? Freilich , die Moral , die in der

Prager Herrengasse herrscht , wird den Kranken¬

kassen wohl ewig unerreichbar bleiben !

Zum Usberdruß wird in all diesen Angriffen
gegen die Krankenversicherung immer wieder auf
die AuSnützung der Kvankenunterstützung durch
Simulanten und Aggravanten hiugewiesen . Ja ,
ja , e » ist wahr , e » »st richtig , daß Arbeitslose ,
denen ma » t keine Unterstützung auSzahlt , sich
und ihre Kinder vor dem Hunger zu schützen
suchen , daß sie sich krank stellen , eS ist tvahr , daß
Mitglieder , die eine Zeit lang . Beitrage leisteten ,
sie sich dadurch surückzugewinnen suchen , daß sie
den Arzt zu o « üg « n suchen , eS ist wahr , daß
Menschen , die ohne Krankenkasse ruhig weiter
arbeiten würden , bei verhältnismäßig unbeden -
tenden Leiden zum Arzte gehen und stch den

Krankenschein holen . Da » alle » ist richtig , e » ist
leider auch wahr , daß die Kassen Vertrauens¬

ärzte und Kontrollore bezahlen müssen, unt stch
vor allzu weitgehender Ausbeutung zu schützen ,
ülber wie sehr wird die Höhe der Betrüge , die da

auf unrechtmäßige Weise den wahren Zwecken
der Versicherung entzogen werden , überschätzt ! Es
wird ja förmlich behauptet , daß eS mehr
Schwindler al » ernsthafte Kranke gebe und mehr
Geld in die Taschen der Simulanten fließe als
in die Hä»»de der seine » wahrhaft Bedürftigen .

Eine Lüge , oin « ungeheuerliche Enfftellttng ! Da »

Gegenteil ist wahr . Die Bcschrätcktheit der der

Krankenversicherung z»»r Verfügung stehenden
Mittel zwingt den Arzt oft genug , das Mitglied
tvieder als arbeitsfähig zu erklären , wenn es noch
schonungsbedürftig wäre , ihm di « Anerkennung
der Erwerbsunfähigkeit bei geringeren Leiden z»»
verweigern , obwohl - di « Arbeit ihm Beschwerden
bereitet und vielleicht später zu einer Verschlim¬
merung beitragen wird ? ES ist freilich wahr , daß
sich bei Arbeitseinstellungen viele Entlassene
krank »neiden ; eS wäre aber sehr falsch anzuneh -
»nen , daß diese Menschen gesund sind , weil st«
bisher doch gearbeitet haben ; nein , sie haben ge¬
arbeitet , obwohl sie krank waren , haben sich oft
mühselig fortgcschlcppt trotz anbrüchiger Lunge ,
trotz rheumatischer Schmerzen , »veil sic mit dem

geringen Krankengeld nicht leben können , ohne
in Schulden z»» geraten . Es gibt ja kaum einen
älteren Arbeiter im Bergbau , in der Schwer¬
industrie , in keramischen oder chemischen Fabri¬
ken , dem nicht etwas fehlt und doch arbeitet er ,
m»»ß arbeiten . Da » ist freilich sehr »»»moralisch ,
inir fällt diese Unmoral nicht dem Arbeiter und
nicht der Kvankenversicherung zur Last , sondern
unserer kapitalistischen Gesellschaft , zu deren mo¬

ralischen Höhe zu gelanget » freilich schwer fällt .
Da » „ Pr . T. " fällt in seinem Leitartikel

über die Aerzt « her , es zählt eine R« ihe von

Fällen ans , in denen die Aerzte durch Nachlässig¬
teil oder Unwissenheit schwere Fehler begangen
haben . Kein Zweifel , daß die ärztliche Versor¬
gung der Mitglieder vielfach zu wüttschen übrig
läßt , auch daS liegt aber lediglich daran , daß den

Kassen leider zu wenig Geld zur Verfügung steht ,
t » m die Heilpflege mit solchen » Nachdrucke durch¬
zuführen, wie e » sein sollte . Aber auch auf diesem
Gebiete ist vieles besser geworden und alle gut
geleiteten Anstalten — das ist die Mehrheit —
tun in dieser Hinsicht , waS sie können . ES ist der

Grundsatz unserer Krankerwersicherung , daß den »
erkrankter » Mitglied « dieselbe Heilpflege zu teil
werden soll , wie dem Privaten , dem Wohlhaben¬
den . Daß es vielfach noch bedauernswert « Män¬
gel gibt , liegt nicht zuletzt an der unglückseligen
Zersplitterung der Krankenkassen ; die aber haben
gerade die Parteien aus dem Gewissen , deren
Sprachrohr da » „ Pr . T. " ist .

Als einzige » Mittel zur Abhils « — alle Geg -
ncr der Sozialversicherung stimmen darin über¬

ein , daß sie zwar au » Leibeskräften schimpfen und

verdammen , aber kein einziges ernsthafte » Mittel

vorzuschlagen wissen , um dre Lage zu verbessern
— weiß das „ Pr . T. " di « freie Arztwahl , »vobei
eS wiederum aus das sanrose und berühmte

^Vertrauen " de » Kranken zum Arzte hiwveist .
Nun , ma » r kann sich gerade jetzt sei »»« eigenen
Gedanken über diese » Vertraue » « bilde »» »oe »»n
man steht, wie unter der Gewalt der Massen »
stlgaestion zehntausende zu Zoilcis , andere tau¬

sende zum Pfarrer voi » Lewin pilgern , tvenn
nran hort , auf welche Weise sich recht bekannte

Aerzte daS „Vertraue »»" - durch Schlepper und

Die LlnbeMmbaren .
Roman von Max Brand . «

Deutsche Rechte, Ih . Nnemr Rächt. Verla «. Berlin

„ Man»» , " sagte er , „ Ihr habt zwei Schüsse
gebraucht , um ' S zustandezuorrngen , und wenn ich
Lust hätte , mich über der » Punkt mit Euch zu

streiten , könnt ' es doch sein , Ihr würdet nicht
mit meinem Geld abzieh »». "

„ Kamerad, " sagte Jin » Silent gelassen , „ist
mir just der Gedanke zugeklogen , Ihr hättet
einen ganzen Haiisen Grütze bewiese »» mit

Eitern » Entschluß , sich über diese »« Punkt in

keine Sircitcreicn einzulassen . "
Erivartungsvollcs Schweiger » — sicherer

Vorbote sonst eines ausbrechendei » Stnrnis —

senkte sich über die Anwesenden . Aber Morgan
entschloß sich nach einem Blick in das harte Ge¬

sicht seines Gegners , seine Wut heruuterzu -
schlucker».

„ Denke , Mann , wenn Ihr mal achtzig seid ,
lverdet Ihr Erlern » E»»kel was vorerzählen , was

Ahr hier für . ' ne Heldentat verrichtet habt " ,
sagte er verächtlich . „ Aber , Fremder , ich kam »

Ench sagen , hier herum hält mar » »richt v»el vor »

Erlern » Kunststück. Der Pfeifende Da » » —" er

urachte ein - Pause , schiel » zu überlegen , tute beit
mair ' s riskieren konnte , ei » bißchen dick aufzu -
Iragei » —, „der Pfeifende Ta » , der kau »« dm

Münzer » den Rücken z»»dreh », und wenn mau
sie hochwirst , trifft er vier Dollar leichter als

Ihr ei »re >« — und . obendrein würde er nicht
drei Schrrtz au einen ' einzigen Dollar vcrgcudeu .
So verschwenderisch ist er nicht . "

Viertes Kapitel .

Silent sieht « twaS Gelbes .

Tie Umstehender » lachten . Moreaus Erre¬

gung anlüsierte sic. Insbesondere Silent legte
Wert daraus , seiner Heiterkeit besonders an ¬

dauernden und geräuschvollen Ausdruck zu
geben .

„ Und wenn Ihr immer noch darauf ver¬

sessen seid , Mann, " sagte er schließlich , „ Euren

Mitmenschen wa » » » » kommen zu lassen , so läßt
sich vielleicht was finden , » vorüber » nan wetten
kann . "

„ Na , macht ' nen Vorschlag ! " sagte Morgan
hitzig . „ Ich bin dabei ! "

„ Denke , . Mann, " ' sagte Silent , „ daß Ihr
Erich für einen Reiter haltet , was ? "

„ Ich kann ' s mit den meisten aufnehmen . "
„ WaS Ihr nicht sagt ? Schön , Kanrerad ,

Ihr seht den Rotschimrnel da . "

„ Tas große Pferd ? "
„ Ihr habt' s begriffen . Ihr könnt den Hur»-

derter zurückgewinnen , wen » » Ihr nur zwei
Miurrteu in » Sattel bleibt . Nehmt Ihr an ? "

Morga » » besam » sich eine Weile . Der mäch¬
tige Rotschimlnel tänzelte nexvös hin und her
ur »d warf bisweilen jäh der » Kopf in die' Höhe ,
wie es bösartige Pferde t »»n. Aber der Berlllst
der hundert Dollar und die Demütigung , die
»rrit uem Verlust verbunden gewesen war , laste¬
te »» schwer auf seinem Gemüt .

„ Ich »»ehm' s an ! " spate er .
Ern hohes , schrilles Pfeifen wehte aus der

Fer »»e herüber .
„ Der Bursche , der da auf de»»» schwarzen

Pferd den Weg herabkoinrnt, " sagte Leek Haines ,
„ist wohl der , oer die vier Donar treffen kann ?

Hahaha ! "
„ Klar ! " grinste Sllellt . „ Du hörst ' s doch,

lvie er pfeift . Wir wolle »» n»al sehen , vielleicht
kann »na »» Morgan mit ' ner anderen Wette noch
mehr Geld aus der Nase ziehn , wen » » ihm der

Rotschimmel nicht allzu übel mitspielt . Schar »'
dir jetzt den Kerl mal an ! "

Morgar » mühte sich ab, u » n seine »» Fuß in
de »» SteMÜgel zu bekomme » . Es ivar aber ver¬

geblich . Der Rotschi»»»»nel bäumte sich bei jeden »
Versuch . Schließlich hielten zwei Männer den »

Tier den Kops fest, und Morga, » schwang sich
in den Sattel . Allgemeines Schweige »». Der Rot -

schrmmel schier» zunächst darüber nachzudenken ,
ob er tatsächlich einer » Reiter ans dem Rücker »

hatte . Er machte ein paar kurze , tä »»zelnde
Schritte , um sich seiner ne »» en Freiheit zu ver¬

gewissern , dann stieg er schnaubend kerzengerade
in die Luft . Die Menge johlte vor Entzücken .
Dqs genügte . Der Rotschinrmel kam wieder aus
seine vier Füße z>» stehen , un » irr » selben Artgen¬
blick die Straße wie raserid hinunterzupreschen .
Plötzlich hielt er mit weit auSgespreizten Vor¬
dersüßen jäh an . Morgair rutschte Wie eilt Sack

nach vorwärts , aber er hielt sich tvacker auf
seinen » Sitz . Der Pfeifende Da » » ivar jetzt keine

hundert Meter »uehr vorn Schauplatz entfernt .
Morgan stieß einen Wutschrei ans und

schwang die Reitpeitsche . - Der Roffchimmel ant¬

wortete , in dem er von neue »»» durchging . Ver¬

geblich zerrte Morga » » an der » Zügeln . Gerade
vor Dan kam das Pferd mit derselben Plötzlich¬
keit zum Halten wie das erstemal . Diesmal
ivrrrde Morgan aus dem Sattel geworfe »» wie
ei »» Stein aus einer Schleuder . Die Menge
johlte vor Entzücke »» rrnd tvarf die Hüte in die

Luft .
„Arrfpassen ! " brijllte Jim Silent . „Packt

die Zügel ! "
Morgan tat sein Bestes , aber das Tier bog

ohne weiteres zur Seite und raste die Straße
hinunter .

„Alllnächtiger Gott, " stöhlite Silent , „ den
Gaul haben wir gesehen . "

„Sättel her ! " ries jemand . „ Wir »»tüffen
daS Vieh einfangen . "

„Einsamen ?! Fang ' doch bett Teufel ein ! "
antwortete Srlent wüterrd . „Irr der ganze » Welt

gibt ' s keirt Pferd , das der » Gaul einholt . Und

jetzt, wo er keirrer » Reiter zu trage »» hat , kann
ihm der Wind selbst nicht nachko»»»men. "

„ Wir tverdei » sehen. Jetzt ist Dan aus fei»
ttent Satan hinter ihm her ! "

„' S hat keinen Sinn " , sagte Jim Silent
mutlos . „ Er wird seinen « Rappe » »rmsonst die
Lungen aus dem Leib reite »», nnb ich habe das
beste Pferd in » ganzen Land eingebüßt . "

„ Du, daS will ich ihn « glauben, " flüsterte
einer der Umstehender » seine »« Nachbarn zu ,
„ denn ' s kommt mir just so vor , als tväre der
Rotschimrnel kein anderer als der „Rote Peter "
selbst . "

Der Angeredete starrte den Mann mit offe¬
nem Munde an .

„ Der Rote Peter ? " fragte er . „ Ma» m, dar¬
ist doch der Gaul , den Sileirt . . . "

„ Kann sein , er ist es , kairn sein » er ist c8
nicht . Aber man soll nicht z»r neugierig sein . "

Sie drehte»« sich beide um und starrte »» der »
Riesen mit unbehaglicher Scheu und Bewrrnde -
rnng an . Alle übrigen liefe»» die Straße hiu -
ilnter , un » das Rennen zwisckien dem Notschinr -
mel und Satan zu beobachten .

Der Rotschimrnel hatte einen Borspmng ,
rrnd zunächst war es ihm gelurrgen , ihr » »roch
zu vergrößern . Aber rasch ivar es so weit , daß
Satan mit ihm' Schritt hielt . Bald dararrf be¬
gann er auszuholeu . Erst nur Zoll un » Zoll ,
dann verringerte sich bei , jeden « Schritt der
Zwischenraum zwischen den beiden Tieren . Der
Notschimmel verlor irmner mehr Boden . Jetzt

Bloppierte
der Rappe schon dicht hinter ih »n,

ob sich bis zu feiner Flanke vor , jetzt bis zum
Sattelgurt und bis zur Schulter , u»td jetzt raste »«
die beiden Tiere Kopf an Kopf. Der Pfeifende
Dan äuderte seine Stellung . Sein linker Fuß
glitt über de»« Sattelbug , schob sich in den rech¬
ten Steigbügel . Sein rechtes Bein war nun frei ,

Der Rote Beter bog zur Seite — der
Rappe folgte. Ein Wort feines Reiters hatte ge¬
nügt . Dann ereignete stch das Wunder . Ei »»
Schatten schoß durch die Luft . Ein Gewicht
senkte sich mit leichten , Anprall auf der » Sattel
des Rotschimmels — nnb plötzlich riß eine
eiserne Hand an seine »« Zügeln .

(Fortsetzung folgt. )
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Auch kuqland dekretiert die
Mehlmlfchuog .

London , 7. April . Der Schatzkannnerkan ^ler
Snowden beabsichtigt , wie versichert wirb ,
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welryen
de » Backern die obligatorische Mischung von

Weizenmehl britische, » Ursprunges rn einem

genau festgesetztem Verhältnis vorgeschritten
wird .

DeuWnationale »«Wicht ».
Irrlchm ,

Sobald dentschnational « Journalisten sachlich
werden nnd sich die Ausgabe stellen , an der Hand
einer trockenen Bewcismateri « do » Gegenteil

dessen zu erweisen , wa » sie enthält , steht man
'

jedesmal vor dem Problem : Glaubt der Autor ;

selbst den Unsinn , den er nrederschreibt , oder hält

er nur seine Leser für so dumm , daß fie ihm

glanbcn könnten ? Die Frage wird ewig ungelöst

bleiben, aber sie wird einenr bei der Lektüre .

deutschnationoler Zeitungen fast täglich gestellt . .

Da ist ein Mcmoirenwerk erschienen , da » in

die diplomatische Vorgeschichte des Kriege » man »
:

chen interessanten Einblick gewährt , Arthur

R i c o l s o n S Biographie seine » Vater » , Deutsch » (

national « Blätter zitieren in seirsationeller Auf - i

inachung Stellen au » diesen , Buche , die angeblich ■

die völlige Unschuld Deutschland » am Weltkrieg

belegen. Wie geht c » da zu ? Man lese , unver -

blendet durch di « fetten Lettern , in denen da »

Original di « Sensation serviert , da » folgende :

„ Noch bedeutsamer ist die zweite Feststellung
der Buches , wonach seder Zweifel darüber

beseitigt ist, daß bereit » «in Jahr vor Au » -

bruch des Weltkrieges die Frage der Ber -

letznng der Neutralität Belgien »
zwischen Großbritannien und Frank¬
reich sehr ernsthaft erwogen worden ist.
In , November 1911 wurden z. B. Vorbereitungen
für die Versetzung von vier bi » sechs englischen
Missionen ans den Kontinent in allen Einzelheiten
ausgearbeitet . 1912 war die französische Regierung
überzeugt , daß der Krieg aller Wahrscheinlichkeit
nach in , nächsten oder in den darauf folgenden
Jahren au »brechen würde . 1918 vertraten maß¬

gebende französische Militär » die Auffassung , daß
e» besser wäre , wenn die Auseinandersetzung nicht

so lange verzögert würde . 1913 richtete der da -

malige Unterstaatssekretär Artur Nicholson an den

britischen Gesandten in Brüssel di « Mitteilung :
„ Dir und Frankreich könnten in die Lag «
kommen , di « Entsendung von Truppen über die

belgische Grenze zu erwägen , um deutschen
Truppen von der anderen Seite zu be¬

gegnen . "

Daraus ergibt sich, daß die Entsendung von

englischen und französischen Truppen auf belgische »
Gckiet geplant war , bevor auch nur der

leiseste Hinweis dafür bestand , daß
von deutscher Seit « Truppen durch
belgischer Gebiet marschieren wür -

d « n. Da » Buch , daS im Ganzen auf die einwand ,

freie Feststellung der These hinauSläuft , da » Eng¬
land In Erfüllung einer Ehrenpflicht gegenüber
Frankreich in d « n Kri « g hinrintrirb , ist anf ein¬

wandfreie Urkunde « gestützt , die in dieser Form
bisher der OestentKchkeit nicht zugänglich waren . "

Auch der Laie muß sofort erkennen , daß auS

dem Texte Nicolsou » so ungefähr da » gerade
Gegenteil dessen hervoracht , wa » hier daraus ge¬
folgert wird . Noch 1813 glaubte der englische
UnterstaatSsckretär , England und Frankreich
könnten in die Lage kommen — in

Belgien einzuntarschieren ? — nein , „die Ent¬

sendung von Truppen über die belgische Grenz «
zu erwägen " — wozu ? Um Deutschland
bester angrelfen zu können ? — nein , „ u m deut¬

schen Truppen von d « r andern Seite

; u b e g e g n e n " . Der Wortlaut zeigt , daß Eng¬
land keineSiveg » an einen Bruch der belgischen
Neutralität dachte , sondern lediglich für den Fall
eine » deutschen Einmärsche » die Entsendung von

Truppen auf belgisch «» Gebiet erwog !

Nun aber zu der Zugabe de » deutschnationa¬
len Bearbeiter », daß England und Frankreich den

Bruch der belgischen Neutralität planten , „ bevor
auch nur oer leiseste Hinweis dafür
bestand , daß von deutscher Seite Truppen durch
belgisches Gebiet marschieren würden " . Im
Jahre 1905 trat Graf Schlieffen von der Leitung
des Großen Äeneralstabs zurück. Kurz vorher
hatte er die letzte Bearbeitung seine » Plane » vor¬

genommen . Dieser Plan sah den Durchmarsch
durch Belgien vor und von nun ab wurde «ine
andere . KricgSfiihrung gar nicht in Betracht ge¬
zogen . Wenn vor den » Schreiben Nicolson » der

Krieg ausgebrochen wäre , also „ lange bevor auch
nur der leiseste Hinweis " fi,r di « deutsche Neu¬

tralitätsverletzung vorlag . so wäre Deutschland
genau so tvie 1314 durch Belgien marschiert . Nun
war daS natürlich keinGeheimni » . Späte .
stenS seit 1906 kannte der französische General¬
stab di « Grundzüge des deutschen Plane » und er
hat sich 1914 ja auch nur darin geirrt , daß er
kein so weites AuSgreifcn der Deutschen nach
Westen, sondern ihren Anmarsch östlich der Maa »

erwartete . Aber selbst wenn der französische Ge¬

neralstab keine genaueren Nachrichten über den

Schlieffenschen Plan besessen hätte , wäre er ver¬

pflichtet gewesen , mit der Eventualität eine »

deutschen Einbruches durch Belgien zu rechnen.
Nur die geistlose Verkehrung der tatsächlichen Zu
sammenhänge kann auS dem Nittlsonschen Satz
oen Beweis für die bösen Absichten der Englän¬
der und die Unschuld der Deutschen herauSkon -
struieren . Und wie immer endlich di « Plärre ge¬
wesen sein mochten , 1914 war eS schließlich doch
DenUcs >land , das zuerst die belgische Neutralität

verletzte.
Und nnn ermesse man , baß »ach dem „ Nepu -

blik-Schuhgesetz", das Pie Hakenkreuzler im deut «

schon Reichstag verlangt haben , jeder , der solchem
blühenden Unsinn widerspräche , mit dem Tode

bestraft werden soll! —

Tatsächlich wurden die Genossenschaften
aufgcfordert , den Gewerkschaften eine Viertel¬
million zu gebe». Tatsächlich hat sich lediglich
der Konsumverein „ Vorwärts " geweigert , die auf
ihn entfallende Quote zu zahlen . Die Zwik -
k a u e r Genoffenschaft z. B. hat sich nicht ge¬
weigert , sondern mehrer « Zehntausend « Krone »
abgeliefert . DaS Darlehen wird in der nächsten
Bilanz als uneinbringlich abgeschricben werden .

Freilich , eS ist nicht nur unangenehm , daß
die Oeffentlichkeit weiß , wie es um die Finanzen
der Roten Gewerkschaften stebt . Ebenso unange¬
nehm ist es , daß » mn die Bemühungen dieser
„revolutionären " Organisationen um die Aus¬
zahlung des StaatSbertrageS enthüllt werden .

Sie Märchen des „ Roten Vorwärts " .
Der „ Rote Vorwärts " ist über unsere Fest¬

stellung sehr ungehalten , daß die schor» lange be¬

stehenden Differenzen zwischen der Leitung des

Konsumvereine » „ Vorwärts " und dem Polbüro
im Herbst de » Borjahre » dadurch verschallt wur¬

den , daß da » Polbüro von den Genossenschaften
nicht weniger al » «in « Viertelmilliön Kronen zur

Durchführung des Genter Systems bei den

Roten Geweüschaften verlangten .
Der „ Rote Vorwärts " bezeichnet das als

„altes , oft widerlegte « Märchen " . Niemals sei
von den Genoffenschaften verlangt worden , Ar¬

beitslosengelder auszubezahlen . Niemals sei an

sie ein solcher Airsinnen gerichtet worden .
DaS ist denn doch stark ! Da » Mittel der

Lüge wird diesmal nicht verfangen , denn wir

Haber » Beweis « !
DaS „ Märchen " wurde noch ni « widerlegt ,

da «S von uu » noch nicht „aufgetischt " wurde .
Wir erfuhren von den Dingen »a erst im Laufe
der Auseinandersetzungen innerhalb des kommu¬

nistischen Lagers . Schon daraus geht die Wahr¬
heitsliebe de » „ Roten Vorwärts " hervor , daß er

von „wicderholteir Widerlegungen " faselt für
Behauptungen , di « wir erst einmal aufstellten .

Dänemarks Beispiel macht Schule .
Goskaldemokeattsche « « brüstnngs -

antrag in Schwede « .
Berlin , 7 . April . Wie das berliner

Tageblatt " berichtet , hat der schwedische Reichs¬
tag « inen Antrag der Sozialdemokraten auf Ein¬

setzung eine » neuen Untersuchungsausschusses ,
d « die Frage der Landesverteidigung
prüfe « würde , angenommen . Der Zweck des An¬

träge » ist die vollständig « Abrüstung .
Da trotz de » Widerspruche » der bürgerlichen Re¬

gierung Lindmann kürzlich der achtstündig « Ar -

deitStag gesetzlich festgelegt wurde , wird nach der

Annahme diese » neuen Antrag «» der Opposition
di « Stellung der Regiernng al » rrnstlich er¬

schüttert angesehen .

Rehabilitierung der Fälschers
Windischgräh .

Wien , 7. April . ( Eigenbericht . ) Aus Buda¬

pest wird berichtet . Die Regierung Bethlcr » Hal
nnn die Affäre de » Windischgräh endgültig liqui¬
diert . Ohne die Oeffentlichkeit davon zu ver¬

ständigen , wurde Windischgräh , der sich bisher
nur auf Grurck » seiner anattlichen Krankheit aus
freie «! Fuß befand , amnestiert , ei » militärisches

Ehrengericht hat festgestellt , daß er kerne diksa -
mrererroe » Handlungen begangen habe und daß
ihm eine hohe Entschädigungüsrrrnnle gebühre .
Windischgräh verlangt vier Millionen Pengö und

hat mit der Führung seines Prozesses einen
Anwalt betraut , der der Führer der ungarischen
Liberalen ist . Obwohl der ungarische Staar

Windischgräh bereits Waldungcrr zu einem

äußerst hohe » Preis abgckauft hat , ist es Win

dischgrätz auf diese Weise gelungen , für seine so¬
genannten technischen Auslagen , womit offenbar
die Kosten der Frankenfälschnng gemeint sind ,
we » m auch nicht oen volle » Betrag seiner For¬
derung , so doch einen beträchtlichen Teil zu er¬

halten . Mit dieser neuesten Wendung der Affäre
Windischgräh hangen auch wichtige Aeilderuiigeir
in der ungarischen Innenpolitik zusammen , da
ein Teil oeö ungarischen Offizierskorps unter

Führung des ungarischen Oberkorninandauteir

Janky an der Rehabilitierung des Windischgräh
nicht teilnehmen wollte , mußte Janky ») zurück¬
treten und mit der Reorganisierung der Lcitung
der Armee wurde Gömböü betraut , desse»» Auf
stieg bekanntlich von der Frankcnfälschungsaffärc
seinen Anfang genommen hat und nun mit der

Rehabilitierung des Frankenfälschcrs seine Fort¬
setzung findet . ,

Der französische Sozialismus aus dem
Vormarsch .

Während die Regierung Tardieu nrühselig
ihre Majorität von einer Mstimmung zur
andern aufrecht zu erhalte »» sucht , um den reak¬
tionären Kurs der französischer » Politik forlzn -
fiihren , bereitet sich im Lande selbst ein höchst
bedeutsamer Umschrvnng der Stimmung vor . Die

Wählerschaft marschiert nach links ab und stärkt
die Reihen der sozialistischen Partei , derer » ent »

schloffene Opposition gegen die Regierung der

Geschäftemacher im Lande starker » Widerhall
finde.

Einer » unzweideutigen Beweis für diese Eru -
Wickluna liefert da » Ergebnis der Nachwahlen
vom 30 . Marz , bei denen die Sozialist » : n

zwei neue Mandate erobert haben . Es

handelt sich um die Wahlkreise Bcrgerac in der
Dordoane und Dreux in Eure et Loire . Jr » dem
einen Fall geht der Gewinn auf Kosten der

Radikal -Sozialisten , in dem andern aus . Kosten
der republikanischen Sozialisten , in beiden Fällen
also aus Kosten bürgerlicher Linksparteien . Die

neugcwahlten Abgeordneten sind Raymond V ä -

renger und Simvunet .

Ebenso bezeichnend wie die Schrvächung der

bürgerlichen Parteien ist auf der andern Seite
der Stinrmenrnckgana der Kominunistcu , die un¬
verändert ihre verorechcrische Taktik fortseheu ,
indem sie ihre aussichtslosen Kandidaturen gegen
die Sozialisten selbst dann aufrecht erhallen ,
wenn daraus auch nur der Reaktion ein Vvrrcil

erwachsen kann . Jrnmer größere Teile der Arbei¬

terschaft erkennen die Helfershelfer - Rolle sirr die

Bourgeoisie , die die Kommunisten aus diese Meise
spielen, und lehnen eS ab , sie initzirnrachen . So

verzeichnen die Kommunisten einer » Stimmen¬

rückgang anf ein Drittel , von 1885 auf 518 ge¬
genüber den letzten Wahlen irr Bergerae rind 2. - 2

auf 104 in Drerrx .

A « Wnd kn Abessinien unterdrückt .

Addis Abeba , 7. April . Der König vor » Abes¬
sinien Tafsai brachte a » der Spitze einer Armee
von ungefähr 50 . 000 Mann de»r ausstärrdijchcn
Truppen unter Führung des Generals Ras

Guksa eine Niederlage bei . Dadurch wurde der
vor drei Monaten ausgebrochcue Aufstand , ob¬

wohl er volle drei Jahre vorbereitet wurde ,
vollkommen niedergeschlagen . Ge¬
neral Ras Griksa selbst fiel in der Schlacht , von
eirier Bombe getroffen , die ein in der » Diensten
des Königs stehender französischer Flieger ge¬

worfen hatte . General Guksa wer der vierte
Gatt « der gewesenen Kaiserin von Abessinien
Zaoditu .

Der Niedergang der polnischen Spalter . Die

sogenannte „ revolutionäre Fraktion ", das ist die

zugunsten Pilsudfli » arbeitende , vvrr der PBS .
abgespaltene Gruppe , ist im unaufhaltsanicn
Niedergang . So sind 26 Mitglieder der „ revo¬
lutionären Fraktion " der KreiSparter Koszyki irr
Warschau , darunter der Kreisparteivorsihcnde
nnd der Sekretär , enttäuscht von der Politik der
RcgierungSsozialisten am 26 . März zur PPS ,
die sie vor kurzem verlaffen hatten , zurückgekehrt.

Prag , fie haben in den Dienst dieser Sache be -
dcrrkcnlos alles gestellt , wa « irgend zur Errei¬

chung des Ziel » hätte helfen können , und nun ,
da man dem Genossen Riedl weder do » Wahl¬
recht dauernd nehmen , noch seine Wählbarkeit
mit Erfolg bektrerten konnte , mrn kommt diese
Jirtewellabimr !

Vielleicht wird man einmal gut davon nm ,
alle die Eirmaben an die Schukbehövden , cm
andere tschechostowakifche Anrtsstollen ufw . rrsto . ,
alle di « von uns gemachten Feststellungen über

diese Interventionen , alle die Zbsaurmenhäe ^e
zwischen parteimäßigen , halboffinellen und oni -

zieller » Stellen , alle » das ganze Material , da » sich
da im Laufe einiger Jähre zusammengehäuft
hat , in einer Broschüre nirdemiüeoerr . ES würde
eine Broschüre wvrden , di « sich lesen würde wie
« in aufregender Roman und die mit erschrecken¬
der Deutöchkeilt «tszeigen toibrbe :

Sehet , so Wird « kn deutscher Lehrer von

deutschen Volksgenossen behandelt , ge¬
haßt , verfolgt , denunziert und in feiner
Existenz bedroht , wenn er « in deutscher

Sozialdemokrat ist !
Sehet , so können deutsch « Lehrer gegen
deutsche Lehrer wüte « , so können

deutsch « Lehrer auf all « AmtSbrüder -
schast , auf all « StandeSsoNdarität , auf alle
nationale Zusammengehörigkeit vergessen ,
wenn der AmtSIollege Lehrer , wenn der

volksgenoffe Lehrer , der zur Strecke gebracht
werden soll , sich zur deutschen Sozial¬

demokratie bekennt !

Riadl soll fort von Joachim » -
t h al ! Erst hat man es duvchgefttzt, daß er an
di « Schul « noch Dobrzan überleitet nmrdc . Als
er aber über Weisung de » Amtsarztes den

Unterricht dort sofort ausgeben und wieder nach
JoachimSthal znrückkehrerr mußte , hat man ihn
aus der Wählerliste der Stadt JoachimSthal hin -
ausgebrachr , trotzdem er niemals di « Wohnung
in JvochimSthäl aresgekündigt hat . Man gab
einfach an , daß er al » wach Dobrzan im Bez^cke
Mies verletz ^ nicht Wähler in JoachimSthal sein
könne und di « Kommission in JoachimSthal hat
da » mrch so bestätigt . RiM »rußt « erst einen
Kamps führen , um nur sein Wahlrecht wieder
nt erlangen , und der Kamps mußte selbstver¬
ständlich zrrm Erfolg führen . Aber mm bestritt
man wiodonrm die Wählbarkeit Riedl » . Selbst¬
verständlich auch da » vergeblich . Hierauf be¬
stürmte man alle erdenklichen Behörden mit

Denunziationen über Riedl : Daß er
dann und warm einmal in ein « Sitzung gehe ,
daß ar doch gesund sein müsse , wen man ihn
aus der Straße sicht , daß er in einenr Garten
sich betätigt habe rcstv . Die Behörden könn en
aber nicht da » verfügen , » va » die Denunzianten
wollten , sie mußten die ärztlichen Gutachten an -
orkemren . Wa » rnur auf alle diese Art nicht ge¬
lungen war , do » sollte setzt mit der erwähirten
Interpellation zum Gelingen gebracht rverden .

ES wird natürlich nicht gelingen . Die der
tschechischen Na : ion angehörenden Amtswalter
im UntevrichtSmmistcrium werden nicht das
Recht bi « « » , sie werden wicht aller Menschlich¬
keit ins Gesicht schlagen und politische Leiden¬
schaft über aint - ärzlichc Gutachten stellen , um
nur einen derrtschen Lehrer zu vernichten . Nein ,
das werden diese tschechischen Amtswalter m
Prag ablehnerr ;

aber deutsche Politiker , deutsch «
Lehrer , Manner , die sonst di « Heiligkeit de «
deutsche » Volkstum » predige », haben es ver¬
langt , daß gegen den deutschen
Lehrer vorgegange » werde , der
wohl seine Gesundheit , aber nicht auch seine
politische Ueberzeugimg verloren hat . Sie
bestreiten in der Interpellation den vielfach
antorativ sestgestellten KrankhestSzustand
eine » deutschen Lehrers und verlangen anf
Grund dieser Angabe « ine Aktion des tsche «
chostowakischen Unterrichtsministerium », die
zu dem Ziele führen soll , eü dem Lehrer
unmöglich zu machen , seiner politischen

Ueberzeugung zu genügen .
i Da « Urteil übeasasscn wir der ganzen deut¬

schen OefferrtMhkei ! !

Deuten kann nur durch Deute geholfen werden “
„ MMienile Hein legen einen lnMUgmi Lehrer . — MIM Lehrer

denunzieren einen „Amtshnider " !
Dieser Tag « wurde im Abgrurdnoterchmrse

eine Hworpellation de » Abgeordneten der Deut -
chen RakiowalpanM Qthmar Kall » na verteilt ,
üe trotz ihrer Kürze mehr al » manche dickleibige

Bände die » Vormächten, uns darüber unterrichtet ,
wa » man himzuistmde »uttex , - deutschem Volks ¬
tum " zu verstehen hat . In dieser von Hoorn
Qthmar Kallina eimyebvcchtrn und von drei

dawtifchnationalen « nd drei deutsch «
nationalsozialistischen Lehrern (! !)
mi tun trr s ch ri « b e n a » Interpel ¬
lation wird ein deutscher Lohrar , dem
vorr seiner Vorgesetzten Behörde rin KronrheitS -
irÄaub bewilligt würde , beschuldigt , daß or
diesen Urlaub zu Unrecht gerrichu » muff «,
»veil er sich mitunter em Sitzungen von Bor ¬

emen beteiligt und Sport drerbt ( wahrscheinlich ,
indem er spazieren geht ) , und der Minister für

Schulwesen und BoMkuktur wird deshalb ange -
svMr , ob er die notwendigen Maßnahmen zu
tvtzffen bereit fei .

Die douts tarnten und dentschnational -
sozialistischen wir und Lehrer , die sich
nicht geniert haben , ihrer » Namen unter diese
Interpellation zu setzen und dem tschochoffowakr -
schcn - Dchulmmrster einen deutschen Lehrer anzu ¬

geben, daß er nicht ununterbrochen im Bett liege ,
vährend er feinen KrankheitSurlaub verbringt »
ollen samt den anderen Herren , die ihnen dabei
ta Unterstützung mit Beibringung auch ihrer
Unterschrift gewahrten , feslgchatten werden . Sie

heißen :
Zug . Kallina .

Mahner , Dr . Schollich , Horpynka ,
Kasper , Dr . Keibl , Jng . Jung , Krebs , Dr .

Jabloingky , Hokky» Dobransky , Fedor , Dr .

SzüVS Köhler , Knirsch , Geher , Schu ¬

bert , Dr . Holota , Simm , Ritsch, Szent »
ivanyi , Dr . Haffold , Dr . - anreich , Dr .

Törköly .
Die meisten von ihnen worden auch sevnor -

M draußen in den Versammlungen von » »Leut ¬

chen Dvlk - tum " « den und von der Notwendig -
Vit, daß alle Deutschen in diesem Staate sich

inwig zum Kampfe gegen jegliche Unterdrückung
von aNdev - nationakor Seite zusammenschließen.
ES wird dann gut sein , ihre Namen im Gedächt ¬

nis zu haben und sich daran zu erinwevn , wie
le sich zuftmunengeschlossen haben , um einen

' rutschen Lehr « bei seiner höchsten vorgesetzten
Stell « in der Tschechoslowakischen Republik an ¬

zugeben , daß or ohne Not sich auf einem » Kran -
kenuvlaub befind«. Und «S wird gut fein , werter

zu wissen , daß dies « deutsche Lehrer wirklich
ehr krank ist , daß mehrfach amtsärztliche Unter .

üchrmgen diesen KvankheiiSzustand nicht nur be ¬

tätigt haben , sondern in ihren Feststellungen
noch viel Wolter gingen , al » der kranke Lehrer
selbst vor d « n Untersuchungen geahnt hat . Am

allerwichtigsten aber wird sein, daß alle wiffer »,
warum in » zu welchem Zwecke eS überhaupt zu
diesem Angeber » eines deutschen Lehrers beim

lfchecho slowakischen UrrterrichtaninisteviuinS kam ,
denn dann erst wird das Bild , das man sich von

diesem „deutschen BolkStum in der Tschochoflo-
wakei " zu machen hat , vollständig sein .

Der Lehvor , um den eS geht , und der da

angegeben wird , daß er zu Unrecht noch weiter

im Krankenurlaub sei, heißt Anton Riedl .
! Er ist deutscher Sozialdemokrat , war
'

eine AnwSPeriode hindurch koziäldemokratkscher
: Bürgermeister vorr JoachimSthal , ist jetzt wieder

Mitglied der sozialdemokratischen Stadtvertrc er -

fvaknon , und die Bürgerlichen fürchten , daß er

mm nach dem letzten für di « Sozialdemokratie
> erfolgreich «« Wahlkampf « wieder Bürgermeister
i von JoachimSthal werden könnte . Sie wü en ,
: diese Herren Deutschbürgerlichen , da droben im

! dem engen Tale , und sie haben buchstäblich seit

I Jahr und Dm kein Mittel unversucht gelosten ,
i um unseren Genossen Riedl von JoachimSthal
I ivegzubriwgen und e » so zu verhindern , daß or

: in der Svadtvertre ' unh den Platz eimrehme , für
. den ihn die wvirauS größte Partei JoachimSthal »
l bestinrmt . Sie haben versucht , ihn um da » Wahl -
: recht zu bringen , ihm die Wählbarkeit z»r be «

strei cn , sie haben ihn verfolgt in Wort und

Schrift und mit unzähligen Interventionen in



Seit « 4. Stalltag , 8, Lpril 1SSV . Ur . 84 .
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50 . 575 ,
59 . 420 ,
70 . 374 ,
79 . 847 ,
90 . 587 ,

104 . 734 ,
110 . 752 ,
125 . 019 ,

50 . 783 ,
61 . 020 ,
70 . 918 ,
80 . 489 ,
90 . 755 ,

104 . 883 ,
114 . 020 ,
134 . 942 ,

Jas alte und das neue Linzer
NekklzMsverk «ledergebrannt .

Linz , 7. ' April . ( AN. ) Gestern um halb zehn
Uhr entstand bei der Kabellegung , die durch

eine » Neubau des Elektrizitätswerkes Wels not¬

wend ' « geworden war , an einer Kabclinuffe eine

Explosion . Eine Stichflamme setzte eine das alte

Uno das neue Eleltrizitätswerk provisorisch tren¬

nende Holzwand in flammen und in weiterer

Folge wurden das alte wie das neue Elektrizi -
lätswcrk ein Raub der flammen . Dos alte Werk

ist fast vollständig niederacbrannt , daS neue

Werl wurde zwar nicht so schwer wie das alte ,
aber trotzdem schwer betroffen . Der Schaden ist
außerordentlich hoch nnd geht in viele hundert¬
tausende Schilling . Zwei Arbeiter erlitte »

Brandwunden ; der eine von ihnen ist
lebensgefährlich verletzt . Der Kabel -

m o n I e n r und der Betriebsleiter des

Merkes , die zu Hilfe eilten , erlitten ebenfalls
schwere Brarrdverletzungen .

Wohnungssürsorge im Roten Wie » .

Wien , 6. April . (3191. ) Die von der Ge¬

meinde errichtete Gartenstadt „ Am Wiener

Pc rg " , die in 113 Häusern 1085 Wohnungen
vereinigt und 4000 Dl e n s ch e n beherbergt , ist
dente in Gegenwart des Bürgermeisters Genossen

Seitz feierlich eröffnet worden . Stadtrat Gen .

Webe r erklärte in seiner Begrüßungsansprache ,
die neue Anlage stelle in ihrer ganzen Bauweise
den llebrrgong von » Hochbau zum Flach - und

Sicdelungsbau dar .

52 . 978 ,
06 . 895 ,
76 . 208 ,
82 . 666 ,
98 . 883 ,

106 . 232 ,
120 . 547 ,
186 . 819 ,
114 . 930 .

39 . 483 ,
54 . 418 ,
67 . 865 ,
78 . 15»,
83 . 143 ,
99 . 306 ,
108 . 490 ,
122 . 408 ,
137 . 480 ,
150 . 487 ,

17 Todesopfer eines Menbnhnlmglückr
Tokio , 7. April . Bei einem Eiscnbahnnn -

glüik in Cita (Aiuschiu ) wurden 17 Personen ge¬

lötet und sieben schwer verletzt .

49 . 250 ,
55 . 019 ,
68 . 581 ,
79 . 670 ,
87 . 284 ,

101 . 435 ,
110 . 019 ,
124 . 689 ,
138 . 266 , 188 . 805 , 140 . 256 ,
150 . 828 ,

Hauptversammlung des Arbeiter «
Abstinenteubundes in der c . S. R.

Der Arbeiter A b st i n e n t e n b » n d,
einer der jüngsten Zweige der ' Arbeiterbewegung
hielt Sonntag , den 6. April in der BolkShalle
in Bodenbach seine ordentliche Hauptver¬
sammlung ab . Den Borsitz führte Senator Ge¬

nosse Dr . H o l i t s ch e r . Anlvesend lvaren 42

Delegierte und 10 Gaste . .
Genosse Dr . Lieben , Tcplitz , erstattete

estien umfangreichen Bericht über die Tätigkeit
des ' Sekretariats . Er konnte feststellen , daß die

Abstincntcnbeweauna , wenn sie sich auch nicht in
einer großen Anzahl von Mitgliedern des Bundes
aüsdruckt , doch immer weitere Kreise zieht , daß
cs besonders erfreulich ist . daß die jungen Leute

. in den Turn - und Sportorganisationen , wie auch
in den Kulturorganisationen , saft durchwegs
Abstinenten -sind, - — -

Was bat „ Montagsblatt " begrüßt . Das

Prager „ Moutagsblatt " — sage mir , wie Du

schreibst , und ich sage Dir , wer Du b' st —

bringt folgende Meldung :
Menukart « « bei Privatgesellschaften . Bei einem

in jüngster Zeit stattgefundcnen Souper eines

bekannten Prager FinanznianneS wurde

dem individuellen Geschmack der Gäste

insofern Rechnung getragen , als auf geschmack¬
voll auSgefuhrten Menükarten eine

Reihe von Speisen zur Auswahl ge¬
stellt war . Diese begrüßenswert « Neuerung dürst «

sich im Prager GrfellschaftSlrben bald elnbürgern .
Tas also tun die Börsenjobber u>td daS also
begrüßt und taupsiehlt die BiirgerPrcsse , wäh¬
rend Tausende nicht wissen , woher sie eine warme

Suppe oder einen Topf Erdäpfel nehmen sollen !
Arbeitslosigkeit und . Hunger auf der einen , Fraß
nach Gusto auf der anderen Seite . Wie schade ,
daß daS „ Montagsblatt " den Name n des Ent¬

deckers nicht nennt !

Dl « Ausgabe » der kommunistisch «» Jugend .
Im Bolksheun in Prag fand Sonntag vor¬

mittags eine öffentliche Versammlung der Ju¬
gend der tschechoslowakischen sozialdemo -
kra tisch en Arbeiterpartei statt , bei der der

Vorsitzende des Jugendexekutivausschusses Dvo -

f A c. Minister BechhnS und ein Vertreter der

deutschen sozialdemokratischen Jugend über die

soziale Stellung und die Aufgaben
der Arbeiterjugend sprachen. Zu Beginn

Tagesneuigleiten . [
Selbstmord eines Vierzehnjährigen ,

weil ihm der Vater 80 Pfennig « verweigert «!

Berlin , 7. April . Der 14jährige Franz .

Dv man jki , der in diesen Tagen seine Schul¬

zeit beendet hat . bat gestern nachmittags
seinen Vater , den Gemüsehändler Domanski , '■

ihm z n einem A u s g a n g 80 Pfennige zu !

gebe «. Der Baier verweigerte ihm da « Geld und

begab sich hierauf in den Hof. Diese Gelegenheit
benutzte der Knabe , um sich in dem Laden sei » \

neü Vaters an einem Gurt zu erhän -

g e n. Als bald darauf seine Schwester den Laden

betrat , sand sie ihren Bruder erhängt aus . Alle

Wiederbelebungsversuche vliebon ohne Erfolg . i

wurde die Sitzung durch Angehörige der kommu¬

nistischen Jugend gestört , die aus dem Saal her -
ausgesührt werden mußten . Die Versammlung
nahm dann einen ungestörten Verlauf .

Bankier ermordet , Bank aurgeraubt . Der

Inhaber eines Bankgeschäftes in Warschau
wurde " in seinem Büro von zwei unbekannte »
Männern überfallen , ermordet und die Bank

völlig allSgeraubt .
Mn flüchtiger Soldat tat aus der Roldan

gezogen . In der Nacht von SamStag auf Sonn¬

tag wurde die Polizeiwache in der Stefanikktraß «
in Smichow von einem Gefreiten um die Sicher «
stellung . eines Soldaten ersucht . Der Unbe «
kannte weigerte sich, sich zu legitimieren , pru -
geltc die Wache und lief schließlich davon . Er
wurde später wieder aufgegriffen und auf . die

Wachstube gebracht , wo er als Albert Marek
vom 5. Jnf . - Rcg . sichergestellt wurde . Dann
wurde er der herbcigerufenen Militäreskorte

übergeben . Marek entfloh auch dieser Eskorte ,
sprang in den Schiffahrtskanal und wollte zur
Judeninsel schwimmen . Er verschwand jedoch
bald unter der Wasseroberfläche und wurde erst
später vom Befehlshaber oer Eskorte und von
dem Wachter der Fischereigenossenschaft heran »-
gczogen . Es wurdet » sofort Versuche angestellt ,
chn ins Leben zurückzuvufen . Sie waren jedoch
erfolglos .

Ein « Muller geht mit zwei Kindern in die
Moldau . SamStag vormittags warf eine junac
Frau in Prag - Liebe » ihr fünfjähriges Töch¬
terchen und ihr vierjähriges Söhnchen in die
Moldau und stürzt « sich ihnen nach in die Flu¬
ten . Sofort sprangen ihr zwei Arbeiter

nach , und es gelang ihnen in kurzer Zeit , Mut¬
ter und Kinder ans Land zu bringen . Frau
und Mädchen waren tot , an dem Knaben machte
man vergebliche Wiederbelebungsversuche ; der

herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod aller
drei konstatieren . — Es handelte sich um di «

SHährige Frau und die Kinder deS Maschinen¬
schlossers Miroslav Raub al , die seit einiger
Zeit an einer schweren Krankheit litt .

Ein Datrr tötet sein Kind und sich. Im
Grünewald ( Berlin ) wurde von Spazier¬
gängern ein Knabe tot ausgefunden nnd auf dem

Cchkachtensec die Leiche eines Mannes geborgen .
Es stellt « sich heraus , daß eS sich um den Vater
des tot aufgcfundenen Kindes handelte , der die¬

ses und dann sich selbst durch einen Kopfschuß
getötet hatte . Nachforschungen ergaben , daß der
Mord und Selbstmord seinen Grund in dem

wirtschaftlichen Zusammenbruch
nnd in der « n g l ü ck l i ch e » E h e deS Mannes
bat . Der Tote namens Linde befaß früher zwei
Güter , die er aufgeben mußte .

Dir Benachteiligung der Prager Deutsch ««
Musikakademie . Die Deutsche Bölkerbundliga

! teilt mit : Für die „gerechte " Verteilung der

Steuergelder für kulturelle Zwecke liefert die

Deutsche Musikakademie ein klares Beispiel . Sie
erhält eine StaatSsubvention von 300 . 000 K,
während die tschechische Akademie 3 . 5 und 1. 5
Millionen ' für Bauzwecke bekommt . Der unS im

Friedensvertrag zugesichertc „ angemessene "
StaotSbeitrag wäre gerade fünfmal so viel , alt
wir tatsächlich bekommen . Trotz der äußersten
Sparsamkeit und der Opferwilligkeit der Lehr¬
kräfte , für die die höchste Besoldung 1 . 200 K ist ,
Hal die Akademie em Defizit von 700 . 000 K.

< Dreißig Jahr « „ Het Volk " . In diesen Tagen
sind 30 Jahre verflossen , seitdem daS Zentral¬
organ der niederländischen Sozialdemokratie in

Amstcrdani gegründet wurde . Aus kleinsten An¬

fängen heraus hat cS sich zu einen » führenden
Blatt der niederländischen Hauptstadt entwickelt .

Träger großer Namen saßen in seiner Redaktion .
Seit langen Fahren leitet Chefredakteur Ankor -
lmit die Zeitung .

Nahrungsnot — vierfacher Tod . In der Be -

drängniS der NahrungSsorgcn vergiftete i » ihrer
Regensburger Wohnung die 30 Jahre alte ledige
und stellungslose Anna Schmalzt sich itnb ihre
drei Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren .

DaS deutsch « Nachtpostslugzeug , das gestern
früh in der Grafschaft Snrreh ( England ) aus

noch nicht fcstgestellter Ursache abstürzte , ist ver¬
bräun 1. Der Flugzeugführer Hessel
und der Flugzengfnnkcr Gornet wur¬
den getötet .

Strenger Erlaß gegen Honigsälscher . Wie
das „ P r ü v o Lid u " meldet , hat der Ernäh -
runasminister Genosse Bechhnö einen Erlaß
an die Landcsämter herausgegeben , in dem

ihnen aufgetragen wird , die Bezirksämter anzu¬
weisen , daß sie der Verfälschung von Honig er¬
höhte Aufmerksamkeit znwcndcn . Es sei nötig ,
gegen alle Verfälscher dieses Nahrungsmittels
auf das schärfste vorzugehc ». Der Verkauf künst¬
lichen Honigs als „ Naturhonig " sei unbedingt
als grobe Verfälschung anzuschen , die streng zu
bestrafen sei, ebenso wie der Verkauf von Kunst¬
honig , der nicht Mt Sinne der geltenden Vor¬
schriften gehörig als Kunsthonig bezeichnet ist.
Die Erzeugung von Kunsthonig ist an die Bc -

williguny des ErnährungSministeriumü und an
die Erfüllung gewisser von diesem Amte herauS -
geaebener Vorschriften gebunden . Derartige Be¬
willigungen wurden nur in unbedeutender Zahl
herauSgegebe »; sie werden jetzt einer Revision
unterzogen , werden .

Mörder , Räuber , Kinderentführer . Wie ge¬
meldet wird , überfielen nnd plünderten Räuber
einige Dörfer in der Umgebung von Sunkiang
in , der chinesischen Provinz Kiangsu. Wie be -
hauptct wird , habe » sie drei Gemeinbc «
beamte getötet und 60 kleine Kinder
entführt , für welche sie ein Lösegeld for¬
derten . - ^

Brandstifter aus unwiderstehlichem Zwang .
In der letzten Zeit entstanden m Kaisers »

Ergänzend berichtete Genosse Dr . Holrt -
scher über die internationalen Beziehungen deS

' Bundes und führte Klage darüber , daß durch die

Beschränktheit der Mittel der Bund nicht jene
Tätigkeit entfalten kann , die erforderlich wäre .

Auch in der Gesetzgebung »ird keine allzugroßen
Erfolge zu erwarten , da die Gegensätze in der

Auffassung zu groß sind .
ES folgte dann die Durchberatung des Re¬

gulativs für die Kreise . Weiter wurde die Betei¬

ligung am TurnerbundcSfcstc in Anssig und ein

Besuch der Hygiene - AuSstellung in Dresden be¬

schlossen . Da « Mitteilungsblatt des Bunde » soll
eine bessere Ausstattung erfahren . Beschlossen
wurde ferner , die Teilnahme deS Bundes am

Internationalen Abstinentcnkongrcß . Es folgten
dann die Neuwahlen der Bundesleitung wie folgt :
Obmann : Dr . A. Ho li t sch e r - Komotou , Stellv .
Maria Deutsch - Prag . Geschäftsführer : Rudolf
Rückl- Teplitz , Stellv . Dr . Ernst Lieben - Turn .

Kassier : Wilhelm Schneider - Graupen , Stellv .
Steffi Hirsch - Turn . Beisitzer : Josef Simon -
Alt - Roylau , Dr . Armin Klein - Prag , Josef
B c ch t o l d- Drahowitz , Josef S t ö h r - Karls¬
bad . Kontrolle : Adolf Schrefner - GrauPen ,
Ernst Fellinghauer - Komotau , Karl Mül -
ler - Böhm. - Leipa . Ersatz : Dr . Ernst Bloch -
Brünn , Han » H e r z o g- Mähr. - Trübau , Willi
Hock e- Bodenbach.

Unter „ Allgemeine »" wurde eine Resolution
beschlossen , die sich für die Unklagbarkeit der Zech¬
schulden ausspricht . Weiter » ist die allgemeine
Festsetzung der Sperrstunde mit 2 Uhr anzustrc -
ocn . Ebenso wird ein Alkoholverbot an Assen t °
lagen verlangt .

Damit war die Tagesordnung erschöpft. Ge¬
noss « Dr . Höllischer richtete an die Delegierten
einen warmen Appell zn fleißiger Mitarbeit
wobei «r des kürzlich verstorbenen Genossen
W l a s s a k als eines leuchtendes Vorbildes ge¬
dachte nnd die Bersammllmg schloß .

Reh « « der Maffenlotterte
2. ZiehnngStag .

60 . 000 K: 56 . 175 .
10 . 000 K: 17 . 594 , 53 . 198 , 117 . 227 .
5000 K: 3284 , 28 . 658 , 41 . 145 , 54 . 893 , 70 . 176 ,

88 . 213 , 91 . 086 , 102 . 419 , 106 . 151 , 116 . 591 , 125 . 452 ,
146 . 380 , 158 . 013 . 155 . 126 .

2000 K: 6693 , 7339 , 25 . 872 , 28 . 987 , 42 . 874 ,
46 . 152 , 49 . 020 , 521983 , 34 . 862 , 62 . 771 , 64 . 200 , 74 . 918 ,
83 . 667 , 85 . 420 , 90. 451 , 97 . 156 , 09 . 102 , 99 . 235 .
106 . 097 , 108 . 041 , 110. 260, 111 . 855 , 113 . 581 , 118 . 858 ,
114 . 062 , 115 . 858 , 117 . 481 , 119,642 , 119 . 868 , 124 . 712 ,
129 . 258 , 181 . 803 , 142 . 941 , 146 . 426 .

1000 K: 2168 , 8037 , 8279 , 3693 , 6512 , 8492 ,
9861 , 18 . 324 , 15 . 328 , 15 . 898 , 17 . 916 , 21 . 012 , 21 . 829 ,
25 . 892 , 25 . 479 , 28 . 786 , 31 . 693 , 32 . 810 , 36 . 402 , 36 . 654 ,

51 . 682 ,
63 . 967 ,
78 . 937 ,
81 . 162 ,
93 . 263 ,

106 . 152 ,
119. 439,
185 . 571 ,
140 . 838 ,

Radio - Attentat ans den Schwager .
Warnsdorf , 7. April . Ein Rachean -

schlag mit uuöeabsichligtcn Folgen wurde hier

aus einen Radiohörer verübt . Ein gewisser Ne¬

in rück wollte sich an seinem Schwager , der

einen Radioapparat besaß , rächen nnd befestigte
an der Antenne einen Draht , dessen Ende er

über die 21 a r k st r o m l e i t n n g warf . Da¬

durch wollte er seinem Schwager Starkstrom in

den Radioapparat schicken. Ter Erfolg war

aber ein ganz anderer . Der Draht

schmolz und verursachte im Elektrizitätswerk
einen Kurzschluß . Großer Schaden
wurde dadurch angcrichtet , da einige Gemeinden

und Warnsdorf selbst längere Zeit ohne Licht
blieben . Der Täter wurde f e st g e n o m ni e n.

RattomüWche RadeWchpolUik .
Es scheint , al » ob gewisse Kreis « Prags

mit voller AbsickN gerade jetzt , wo wichtige wirt¬

schaftliche Fragen zur Lösung stehen , nationali¬

stische Miasmen in die politische Atmosphäre
trogen . Wie aus mehrfachen Berichten hervor¬

geht , sollten über höheren Auftrag viele Ge¬

meinden ihre N a m e n, sofern sie anschei -
»e . nd slawischen Ursprung » sind » nd in deutscher
Schreibweise gebracht werden lz . B. Waltirsche
bei Aussig nnd Tschakowitz bei Wegstädtl ) amtlich
» un ausschließlich nach dem tschechischen
Text in « öffentlichen Gebrauch (Siegel usw. )
onwcnde » . Man will offenbar damit wieder ein¬

mal den „tschechischen Charakter " der Gemeinden

kennzeichnen , wen » sie auch zu 94) Prozent der

Bevölkerung an » Deutschen bestehen . Diese
„ weise " amtliche Maßregel regt die nationalisti¬
schen Kreise auf deutscher Seite auf und es gibt
wieder Stoss zu Entrüstungskundgcbnngen . Den

Nationalistischen Giftmischern in Prag sollte denn

doch gründlich das Handwerk gelegt werden .

Vorfpa « « in der Luft .
Ein Segelflugzeug im Schlepptau « in « »

flugzeug «».
New Jork , 7. Avril . Kapitän Frank Howks

besudel « gestern nachmittags auf den » Flugplatz
iuc Courtland - Park seinen Etappcnflug mit einem

Segelflugzeug ohne Motor , den er gerade vor
einer Woche in San Diego in Kalifornien begon¬
nen hatte . Hawks hatte fein motorloses Segelflug¬
zeug mit einem Stahlkabel an « in Motor -

l ngzeug befestigt und ließ sich von dem -
eiben durch die Luft schleppe ». Es war das der

irrste Flug quer über de » amerikanischen Konti¬
nent mit einem Flugzeug ohne Motor . J » l gan¬
zen legte der Flieger 2860 Meilen zurück . Ungc -
fähr 16 . 000 Personell waren Augenzeugen , als

Hawks das Kabel löste, mit dein sein motorloses
Flugzeug an das Aivtorflngzeug befestigt war .

Dann ließ er sich aus einer Höhe von 1500 Me¬

tern in schön geformten Bogen im Gleitflnge nie¬

der und landete binnen 15 Minuten .

Bmh tantanl .
Empfehlenswerte » « ur » den Programni

Dienstag .
16. 80 K- meN. 17. 85 Dcutfch ! Prchk . 17. 00 De».

CeMbim«. Dir . R. Marita »: Bti ist unb Wal will dl« HU
schul!? Univ. 9taf . Dr. O. Enalind «! . Prag : Urdrr dl« v
bintung bn Äridlnädruni . £0. 00 Blalmusik . 3100 Kam» r :
mul». — Br «»»: 13. 85—18. 00 ör - »fterkan ««ri . 17. 85 Dru
Brill «. 17. 60 Teuicch « Gindmr «: LaNdwlritchatl , «1. 80—Sl. t - i
0rchNi«rl »nt «ri . — V! «tzr . »0sir «l : 1326 —18 . 60 Oichest«rton,er >.
10. 06—33. 00 9. Berdl : Aida. Huf Schallpiauc ». — Pr «zi »r «:
16. 30 s»iii ' «nio»jrri . 17,20 —18. 30 0rchrh <Nanjiri . 19. W- 90. 30
BmNtr tldrnd . — IWtb «0. 40—93. 00 Bosaiitt - und Lirdri -
adind . — Brrli »: 20. 16 Madame L' 2lrch!bur, Optretti van
Jaraurl Ohindach . — Brest »»: 19. (13: Heiler « ölundr . SO. fö
,Lrr Nudrehi »" , mulitatilHe « Schm>I »Iet von Wildelin Nlenjt .
— Bnd»»«I >: 1980 Nonseri . — Dnventvi : 22. 05 vrlbeftirkon, ««.
— Hawd»r «: 19. 50 flahrinbi SRufitantct «. 93. 20 Wiener Non.
Hti . — Hilverl »»: 90. 41 »nb «9. 10 Nonserl «. — Ml « : 20. 15
Orchefter . — Cinlgltn *: 30. 00 Mali ! für Mil « und KIaa. ee.
39L0 Nnn,eri . — StiMl «: 19. 05 Berdolk « LUeralur . I9L5
lanirhylhmen out lwei Klavieren . «0. 16 Svmvhonielon, ! «. —
London Nr 91. 30 Nonnrt . — München : 19. 46 Leull <b« SqiiT:
Dottsried Keller . — Wien: 19. 30 MaIihtu «>P»1lion von I . 2.

Walde mehrere Brande , ohne daß man den
Tater fassen konnte . Eü war dort ein Brand -

tister wie seinerzeit im Böhmisch- Lcipaer Ge¬
biet am Derk . Die Feststellung des Brandstif¬
ters erfolgte anläßlich eine » Brande » , der in
den Bauernwaldungen am letzten Mittwoch
unterhalb de » Pirkenberge » wütete . Unter dem
Verdachte , den Brand gelegt zu haben, , wurde
der 26 Jahre alte W. Lauer , Sohn eines

geachteten Landwirte », verhaftet . Er gab an , un -
ter unwiderstehlichem Zwang gehän »
delt zu habeit , und erklärte , daß ihm d i e
Brande Freude bereitet hätten .

Ei « glückhaft «» Schiss . Auf der Nets « von Ame -
rika nach Griechenland befindet sich augenblicklich
daS Italienische Motorschiff „ Saturnla " mit der
« ltsame » Fracht von 1160 in Amerika ansässigen

griechischen - Junggesellen , dir , berel ' s mit Rückfahr¬
karten in der Tasche, in ihrer alten Heimat inner ,
halb 14 Tagen ihre Frauen suchen und heiraten
wollen . Gespannt warten In Athen die VorstandS -
damen der griechischen Frauen - und Jungfrauen ,
verein «, , di « Pholoalben und Antoblographicn Ihrer
Interessentinnen schntz » nnd abschnhfcrtig in der
Dermlitlerhand hallen .

Ei « Raun ahn « Bedeutung . Shaw cmpjiiig
kürzlich den Besuch eines anierikanischrn Verlegers .
Jin Verlauf der Unterhaltung saß der Dramatiker

plötzlich wortlos , in Gedanken versunken , gegenüber
einem Gast . „ Ich zahlt « g « rn einen Dollar " , ließ
sich der ? ) ankce vernehmen , „ wenn ich wüßte , woran
Sie im Augenblick denken ! " — „ „ Tun Sle ' L, lieber

nicht ", erwiderte Shaw gelassen , so viel ist di « Sache
bestimmt nicht wert . " — „ Aber Immerhin . Sagen
Sie es doch endlich , woran Sie dachten ! " — „ An
S i «, mein Herr " , lautete die überraschende An! -
wort .

Richt verunglückt — » ur schreibfaul ! Das seit
zehn Tagen vermißte Berliner Ehepaar Kap .
Pelt , von dem befürchtet wurde , daß seine Hoch -
zeit - reise bei Schaffhausen mit einem Antostnr ; ,in
den Rhein einen traurigen und dramatischen Ab -

schluß gesunden hätte , ist am SamStag quietschver .
gnügt in Berlin onfgetoucht . DaS junge Paar wär
von Schasshause » aus über Ulm und Nürnberg
nach Bayreuth gefahren , gab aber angesichts - rinrS
verlockenden Wegweisers nach Eger den ursprüng¬
lichen Plan der direkten Rückreise nach Berlin auf
und mochte einen großen Umweg über Karlsbad
und dos Riesengrbirge . Im Riesengebirge ist daS
Auto unterwegs eingeschnrit und steckengeblichen ,
wodurch sich die Rückkehr um weitere zwei/Tag «
verzögerte . „ Im übrigen " , erklärt der junge lShc -
mann bei seiner Ankunft in Berlin den ihn - be¬
stürmenden Reportern , „ muß ich gestehen , daß wir
so mit un » selbst beschäftigt wären ,
daß wir nicht daran dachten , Kartrn oder Briese
nach Hau » zu schicken . Al » wir unterwegs ersuhren ,
daß wir sogar schon polizeilich gesucht wurden , be-
kamen wir einen schönen Schreck . "

Auf der Trabrennbahn Spandau - Ruhlrben ver¬
unglückte Sonntag beim Motorradrennen der

Herrenfohrer Johannes von Bros « aus Dresden
tödlich .

Jeden Morsen nm 7 Uhr 45.
- Ich begegne ihr jeden Morgen um 7 Uhr 45.

„ Ihr " Ist eigentlich zu viel gejagt . Ich kenn « ste
nichts Weder den Namen nua ; ihr Woher und Wo¬
hin . Ich weiß nicht » von ihr . Ob sie zum Dienst in
irgend eine Telephonzentral « geht , oder ob sie
einem Aufsichtsratsvorsitzenden Briese tippt ' ? Viel¬
leicht ist sie Lehrerin , «ine von jenen Lehrerinnen ,
wie man sie heutzutage , gottseidank , nicht mehr so
selten trifft . Oder bindet sie Blumen ? Verkauft sie
irgendwo Eau de Cologne ? Ich weiß rS nicht -

Und doch kennen wir uns . Ich kenne s i e nicht .
Aber wir kennen uns . Mr beide .

. Wenn wir uns begegnen , lächeln wir uns siüch-
tig zu. Jene » flüchtigen Gruß von Menschen , die es
eilig haben . Wir haben beide noch zu arbeiten an
diesem Tage . Das verbindet uns . Da » gibt uns
daS Recht , uns anznlachen .

Einmal — ich konnte den Grund nie erfahren
— haben wir uns nicht gesehen . An diesem T«l >e
lief mir alles quer . Alle Tclephonanschlüsse wurden
verpatzt . Zählen konnten nicht addiert werden . Der
Ches wurde muffelig und gallig . Und — der Teufel
hole dieses Handwerk ! — Jede Schreibmaschine
bockte . Gerade so, wie wenn einer mit dem link ?: -
Bei » zuerst äufsteht .

Da wußte ich, waS mir fehlte . Die flüchtige
Sekunde nm 7 Uhr 45. Tie Begegnung auf der
Straße . Das bißchen , ach so armselig « Menschlein
vor der Arbeit .

' Mr begegnen uns wieder . Wir geben uns , wie¬
der Mut . für . den langen , fronenden Tag . Nie werde
ich sie nach ihrem Namen fragen . Ich will nur ihr
blühende », mutige - Lächeln . Albert Ansmonn .
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8000 < XMtr Lappland .
9Mt einer atlmtweMMen lertO Bit Heimat M ( OUMüitn .

Dieser Tage kehrte Paul Lieberen ; aus

Lappland zurück . Paul Lieberen ; , dessen Namen
die wenigstens kennen werden , da er zu senen ge-
hört , die ihre bedeutende Leistung Im Schatte » be¬

rühmter Männer vollbringen , begleitete als Film¬
operateur Schonlburgb schon ans dessen ersten
Expeditionen durch Sibirien , reiste kreuz und quer
durchs Mittelrrrer , lebte monakrftmg allein im west -
afrikanischen Busch , fuhr mit,Lutz Heck , dem Sohn
des Berliner Zoodirektor », nach Abessinien , mit
Sven Heb in „ durch Asien » Wüsten " — nun

bringt er 8000 Meter Film und 300 Photo » bei
einer durchschnittlichen Tagesleistung von 132 Me¬
tern Film und fünf Photo » au » Lappland mit . Er

ist ein Filmmädchen für alles und interpretiert sei¬
nen Beruf auch selbst so: „ Unterwegs bin ich Kuli ,
Hilfskuli , Operateur , Regisseur und Kopieranstalt ;
immer mit dem Filmapparat auf dem Buckel . "

Lieberen ; , durch den wir nun den ersten um¬

fangreichen Lapplandsilnr zu sehen bekomnren , er¬

zählt : „ Welch ' strenger Wiuterl Oft mußt « ich Auf -
nahmen machen bei 15 Grad unter Rull — mein

asiatischer Kälterekord stand bei 25 Grad . Da »

klappte nur , wenn der Apparat ständig mit Benzin
und Petroleum ausgewaschen wurde . Mit meiner
dicken Pelzbekleidung auf den Fingern konnte ich
nicht die Filmrolle «inlegen — die nackten Finger
aber wurden in wenigen Sekunden steif , unv Ser
einfache Vorgang teS EinspanuenS , der sonst in 30
Sekunden erledigt ist , erforderte nun , mit den stän¬

digen Pausen sür Erwärmung , 80 Minuten . Tie

äußere Schicht de » Filmpock » aber sprang wie Glas ,
vor Frost erstarrt . So durchfroren war der Boden ,
und der Schnee lag fo hoch , daß die Rennttere nicht
mehr da » dürftige MvoS auischarren konnten , daS

sie zur Nahrung brauchen . Hunderte von ganzen
Jienntterherden verhungerten , in manchen Gebieten
Warrn die Lch : «ek «lter übersät mit Tausenoen ver¬
endeter Tiere , in meinem Film wird e » zu ftheu
sein MooSklumpen . von wirtschaftlichen Lappen in

weiser Voraussicht gesammelt , stiegen hoch im Kur » ,
biS zu 20 Pfennig für ein Stück , aber sie reichten
nicht . So verloren in diesem Katastrophenwinter
viele Lappen ihr ganzes Vermögen : da » vierbeinige
Kapital .

Denn da » Renntier ist dem Lappen alle »: Nah¬
rung und milchspendende Kuh . Zugtier und Beklel -

dung , Produzent . Dieses Kapital braucht last gar
nicht » zunt lintcrhuli und vermehrt sich nm jährlich
10 Prozent . Und noch da » tote Renntier findet
Denvendung : der Pulk , ei » kahnähnlicher Schlitten ,
der mit sausender Schnelle dahingleiteu kann , wird

aus Renntierfellen gebunden und — wie auch die

Schuhe de » Lappen — mit Renntiersehnen genäht .
Reisen in diesem Gefährt enden programmähig ,
wenn man . auf dem Gipfel der Geschwindigkeit her -
ausgeschleudcrt wird — nnd Pen Rest der Fahrt aus

' betyt Hinterleib rutschend zurücklcgt . Auch. . . hier be¬

währt sich die Kleidung aus dem Fell de » Universal¬
tieres . Ich lernte einen Lappen kennen — einen
reichen noch dazu , Besitzer von 2000 Renntieren —,
der seine Renntierfell - Hose zehn Jahre lang nicht
aubgezogeu Hatzte . Wa » sowohl ein Beweis ist
für die Güte des . Felles als auch für die „ Sauber¬
keit " der Lappen , denen das Wasche « unbekannt ist .
UebrigeuS haben es die Kinder dort noch in antzv
rer Beziehung gut : sie brauchen nnr zwei Monate
im Jahr zur Schule zu gcherr.

Erste Folge dieser allgemeinen Unbildung : un¬
überwindliche Gleichgültigkeit gegenüber
jedem Versuch , den Lebensstandard zu bessern .
Mustergüter , die von der norwegischen Regierung
bei Vardoe angelegt wurden , werden glatt boykot¬
tiert . Ztveite Folge : ei » Aberglaube , wie er
selbst bei Balkanzigeunern nicht schlimmer ist . In

Äaraschoh sah ich einen Mann , krank auf Leben und

Tod, in seinem Zelt . Die Angehörigen hatten sich
um ihn versammelt — weniger , nm sich um ihn zu
kümmern , als um einen großen Kasseklatsch abzn -
halten . Am nächsten Tage warfen sie ihn ans den
Hof , damit er dort krepiere . Alle » da- ?, obwohl ein

approbierter Arzt am selben Orte wohnt .
Apropos Kaffeeklatsch : der Kaffee ist des Lap¬

pen Lieblingstrank , den trinkt er täglich literweise
— nnd zwar gesalzen , wie ich das schon auS Abessi¬
nien kannte . Kaffee wird mehr eingesührt al » z.
B. Mehl — obwohl Alkohol trotz Prohibition reich¬
lich zu haben tväre .

An solchem und ähnlichem Import verdient

bauptfächlich der schwedische Lappe , zu dem von
Süden her bessere Verbindungen führen al » zu dem
norwegischen oder finnischen Lappen . Die schwedi¬
schen Lappen sind deoyald auch reicher , ich traf hier
Renntierherden bis zu 7000 Stück . Ueberwältigen -
der Anblick , als diese Herden im Frühjahr dem Meer

entgegenzogen . Alte , schon Instinkt geworbene Er¬

fahrung lehrt die Tiere , gistig - plagenden Fliegen
anSzuweichen , die zur - Sommerzeit da » Binnenland

durchschwärmen . Unaufhaltsam drängen sie der

Küste zu, mächtige Züge . Und die Besitzer müsse »
ihnen folgen , sind Nomaden au » Zwang .

Bon nomadenhafter robuster Natnr ist auch die

lappländische Frau . Ich sah , wie sie junge Kälber
mit einer Gemütsruhe abstachen , mit der man bet
un » Kartoffelpuffer umdreht . Dabei hübsche Ge¬
sichter , auch unter den älteren Frauen . Und ge-
jchästStüchtig : kaum merkten sie , wa » meine Absicht
war , gründeten sie einen Verband — und forderten
plötzlich überall für jede Filmaufnahme bestimmte
Tarife .

Und damit sind wir beim Geld angelangt . Ich
habe neue teure Pläne : ExpeditionSfilm mit sah -
rendeir Tonsilmgeräten . Rleine Geldleute werden
mich nicht im Stiche lassen , und wen » alle » klappt ,
werde ich mein nächste» Ziel , Ostafrika, gerade mach
zur . Regenzeit erreichen . " . . . ;

An ilt tzrr
»« «» rtschnft » , Sngend » nno Jtnltnc *

otgantfafionen in Prag !
Der von Jahr zu Jahr steigende Besuch der

Stadt Prag durch in - und ausländische Arbeiter¬
organisationen macht die Ausbildung einer größeren
Zahl von Führern dringend notwendig . Die Orts¬

gruppe Prag der Naturfreunde ist außerstande den
Ansprüchen allein gerecht zu werden . Darum ergeht
an alle, die «. ,ah alS Führer zu » Verfügung stellen
wollen, die Einladung zum Besuche der

ALtzrrrschrrlr ,
die ay vier Abenden ( immer Mittwoch ) im
bekannten Lokale am Fiignerplatz stattfinden wird .
Ten Kur » leitet Genosse Dr . Armin Klein , der

teste Abend findet bereit » am Mittwoch , den 0. dS.
um halb 8 Uhr statt . Nach Abschluß der Schule
finden zwei Probeführungen statt . Zu zahlreicher
Teilnahme laden daher nochmals ein

Touristenverein „ Die Naturfreund «" ,
Ortsgruppe Prag .

Deutsch« sozialdemokratisch « Bezirksorganisation
Prag .

Konzipienten - versammlung gegen die neu «
Advokatenordnung . Am Freitag , den 11. April um
halb 9 Uhr abend » findet im Deutschen Haus in

Prag eine Versammlung der AdvokaturSkandidaten
deutscher Sprache im KreiSgerlchttspreugel Prag
statt , die gegen den von der Advokatenkammer aus¬
gearbeiteten Entwurf einer Advokateuordnung Stel¬
lung nehmen soll. Durch diesen Enttvurf werden die
Jntereffen der AdvokaturSkandidaten auf das Emp¬
findlichste dadurch geschädigt , daß die BorbereitungS -
praxi » von fünf auf sieben Jahre erhöht , ein unent¬
geltliches Gerichtsjahr eingeführt und dies « Bestim¬
mungen auch auf bereits tätige AdvokaturSkandidaten
angewendet werde » sollen . Bel dieser Gelegenheit soll
auch über die Schaffung einer Organisation der
AdvokaturSkandidaten deutscher Sprache verhandelt
werden . Da den Einberufern nicht die Adressen
aller AdvokaturSkandidaten bekannt sind, ergeht auf
diesem Wege an sämtliche AdvokaturSkandidaten
deutscher Sprache dl « dringende Aufforderung ,
an der Versammlung teilzunehmen .

Sie WeHumsegluuq der „ Bega " .
SS- Jahrfeier in Schwede «.

Am 21. April wird in ganz Schweden der

Jahrestag der Rückkehr des Segelschiffes „ Bega "
von der Fahrt längs der Nordkilste Europa » und

Asiens gefeiert werden . Die Expedition der „Bega " ,
an der vier schwedische und einige ausländische Ge¬

lehrte teilnahmen , stand unter der Führung zweier
. Schweden : -des . Forschers N ö r - d eir » kjöld • , und
de » Offizier » - der " schwedifcheil ' Märiüe ' Ldills P ä- '
lander . Den gesamten ' Kostenaufwand für die

Expedition - brachten der König von Schweden
Oskar TI . , der schwedische Großkaufmann D i ck s o n
und der -russische Forscher S i b i r f a k o w auf . Das
Segelschiff „ Bega " fuhr am 22. Juni 1878 ans dem
Hafen Karlskrona an der Südküste Schweden » aus
und passiert « am 17. Juli Tromsoe im nördlichen
Norwegen und am IS . August das Kap Tscheljuskin
( im Sibirischen Eismeer östlich von Nowa Semlja
und westlich von der großen Bucht , die später die
Norden - kjöld - S« genannt wurde ) . Ende August
war di « Expedition gezwungen , in der Bucht Kot -
jiitschin zu überwintern , verhältnismäßig bereits
nicht Weit vom Deschnwe - Kap, also der Bering¬
straße , di « das astatische vom amerikänischen Fest¬
land trennt . Äit ' diesen ! Winterlager mußte die
„ Bega " bis Juli 1879 bleiben . Am 1. August 1870
fuhr die-' „ Bega " in den Hofen von Uokohama in
Japan -ein, womit sie —zum erstenmal in der Ge -

3 » le ne Rv - SW .
Bon Hedwig Ernst .

Ich habe einen Heranwachsenden Beiter .
Ansonst ist er ein netter nnb ein braver

Junge , aber der Sport hat es ihm , wie heute
Allzuviele », angetan , und davon in letzter Zeit
das Jiu - Jitsu .

Mei » kleiner Vetter ist ein bißchen
„Waisenkind ", fühlt sich wohl nnd verstanden
bei mir , und kommt dankbar des öfteren zu
Besuch. Dan » reden ' und debattieren wir über

sämtliche grünen und »licht grünen Zweige des

Sportes ; letzthin ausschließlich über Jiu - Jitsu, '
versteht , sich. •

Dagegen habe ich nicht das mindeste . Be¬

wahre! . Aber dagegen habe ich etwas , daß ich
jeweilige Uebilngsmateric , jüngst

'
für seine

Jill -Jltsu , sein soll .
Ich habe mich immer gewehrt , doch mein

jnngcr Better ivußte auch die Notwendigkeit
der Beherrschung des Jiu - Jitsus zu begründen ;
und redegewandt war ich von Geburt an nicht ,
>vas selbst meine Feinde , und die besonders , be¬

stätigen können nnd werden .

„ Du stehst so allein, " sagte mein Better

also, „ Und wie es heutzutage mit den Dieben
und Mörder, ' istr weißt d>l . Aber wenn dich
Plötzlich. . so ein Fällst überfällt , dich sofort
erfolgreich zu verteidige,r , weißt du nicht ! Jiu -
Jitsu ist da eine wunderbare Hilfe . "

Ich . entgegnete reinen Gewissens, - daß ich
an Ueborfälle und- solche Genieinheiten nie denke ,
und außerdem voü Gott hoffe , daß er mich da¬

vor behütet .
Mein Vetter ließ diesen Einwand genau so

wenig, wie damals mein Wehren gegen prakti¬
schen Box- Diskurö gelten , und ich bereue es im

Gedenken , an seine Folgen heule noch, schön
damals nicht ' standhafter gewesen zu sein.

schichte der Arktis - Forschung — die Fahrt läng » der

Küste Nord - Europa » und Nordasien » beendete . Sie

vollführte diese Fahrt ohne «in einzige » Opfer an

Menschenleben , ohne eine einzige Erkrankung der

Expedition »mitglieder und der SchisfSbeiatzung , ja

sogar ohne Beschädigung de » Schiffe ».

Am 21. April des heurigen Jahre » wird in

Schweden die 50. Jährung der Rückkehr der „ Bega "
»ach Stockholm nach der denkwürdige » Fahrt rund

um die Welt gefeiert werden . Die Feiern werden

unter dem Protektorat der Königlichen schwedischen
Geographischen Gesellschaft , der Akademie der Wts -

scnschaften , der Kriegsmarine und der Bacht- Gesell -
schaft veranstaltet werden . In dem Festprogramm
ist b. ie Enthüllung eine » herrlichen zum Andenken

an die Fahrt der „ Bega " um die Welt errichteten
Denkmals zu erwähnen .

Lieber Himmel , die Boxstunde ! Sie dauerte

zwar nur einige Minuten , da ich „ Serienbaken "
bekam , von denen jeder einzelne al » Treffer ins

Schivarze rangierte und gleich die ersten mich
bereit » total knock - out schlugen .

Dieses Training brachte n,ir eine » bedenk¬

lich wackelnden Zahn , für eine reichliche Woche
eine blau und rot verbeulte Gesichtshalfte , die

verfchiedentlichen blauen , dann ins Biolette und

quittengelbe spielende Schundflecke an Stirn ,

Hals und Arme » nicht milgerechnet .
Jeder anständige Mensch wird begreifen , daß

ich nach solcherlei Erfahrung durchaus fürs

Theoretische jetzt Plädierte nnd meinem Vetter

lange nicht dergleichen tat mit seinem Jiu - Jits ».
Lange nicht , nnd dann siegte er doch und

ich bekam die wunderbare Methode der Selbst¬
verteidigung zu spüren . Wie sagt doch Goethe ? :

„ Wer recht behalten tuill , und hat nur eine

Zunge , behält ' s gewiß . " Ich bat meinen Better

nur noch mit meine » . Herzens ganzer Kraft ,

nicht blindwütig zuzuschlagen , sonder » nur , zu

markiere » . Mein Better beruhigte , froh über

meinen gebrochenen Widerstand , dabei ivürde

nicht zngeschlagen , es sei ein auf findige Schnel¬

ligkeit gegründetes System von „Körperübun¬
gen " . .

Nun , dachte ick , wenn die Sache so ist, wird

sie zi ; überstehen sein . Und kein Mensch weiß ,
wie er erworbene Kenntnisse und Fertigkeiten
int Leben verwerten kann . Dann , gesetzt den

Fall , es überfiele mich wirklich mal so ein

Rowdy . Eigentlich hochfein : ein bißchen flink und

energisch »»gepackt, und der Kerl gibt „seinen
Geist " auf !

„ Wir nehmen erst einmal die leichteren

Griffe durch " , sagte mein Better , „bis du eine

Idee hast von der Sache . " Und packte allsogleich
meine Handgelenke , daß sie knaxten , und immer

feste dabei zählend und : „ Dann so! Dann so! "

dazu kommandierend , bog er mir bald ben rech -

Km « « md Wisse ».
Letzter S«ftstzielatze »d tzer ratrosi -

Ttzeaterr .
Sonntag brachten sie di « ehemals berühmre alte

L « c o e q- Op«rette „ G i r ofl ö - Gi rofl ü" , da «
heißt das , was Tairoff iieb darunter voriteltt und
was «r und seine Leute daran » machen . Bon Hand¬
lung und Musik ist sozusagen nur das Gerippe
übriggebliebe ». Bon der Fabel , daß Zwilling »-
schwester », die einander z » m Verwechseln ähnlich
sehen und deren eine darum sür die ander « in der
Rot als Bräuichen einspringen kann und muß —
eine Fabel , di « dadurch iheaterblütig wird , daß
beide Schwestern von «in . nnd derselben Künstlerin
darzustellen sind — lebt die Lecocq- Tairofssche

ten , bald den linke » Arm nach rücklvärts , die
Schulter » hoch, renkie seine Arme durch , drückte
mir de » Nacken ein , dann das Kinn hoch nnd

hintüber —.

Ich weiß nicht die ganzen „leichteren Uebun -

gen " mehr , es ging alles zu rasch , > md die schwe¬
reren kenne ich bis heute nicht. Ich weiß nur

noch , daß niir gleich beim erste » Griff tlur ein
Teil meines Bewußtsein » noch fungierte , nnd

auch dieser Teil nicht , wie er fungieren sollte .
Und das lAefühl eines allgemeinen ZerkuarenS
meiner Leibesknochen batte ich, ein ganz furcht¬
bare » Gefühl von ungemein schmerzhaftem Zu¬
grundegehen .

Aus diese «» Gefühl nnd einem jäh erivachten
Wehren gegen solche, » Tod und Untergang , habe
ich dann geschrien , gebrüllt , mich gewunden wie
ein Schlangenmensch , ans dem Entsetzlichen zu
kommen , und wieder gebrüllt und wieder ge¬
schrien , laut nnd anhaltend , bis es ein klägliches
Wimmern wurde , bis ich auch nicht einmal

niehr erinnern konnte nnd einfach kurz und

ungut zu Bogen sackte.
Mein Better sah stolz und zufrieden auf

mich nieder : „ So mußt du es machen. Der Kerl

geht Dir pünktlich ein . ich garantiere ! "
Ich tvar froh , daß ich nicht „einging " . Aber

sonst habe ich die „ Neese voll " auch von der
wunderbaren Methode Jin - Iirf ; - , und ich mag
nichts mehr wissen davon .

Obwohl sich mir Fortuna bisher nicht gün¬
stig, das heißt , noch überhaupt nicht zeigte , hoffe
ich dennoch auf bessere Tage . Und muß ich dann
ans den erreichten besseren Tagen , wird mein

Better , weil er ein braver Junge ist, als einzig
Erbberechtigter sie weiterführen . Aber kommt er
mir nächstens etwa mit einer neuen Berteidi -

gnngemethqde , die er an mir probieren will ,

drohe ich ihm , mir Enterbung . So was Hilst
immer .

ftinfterfreim &e » rag .
Heut « , Dienstag , 8. April , findet nnr

acht Uhr abend » im Caft „ Nizza " ,
Jägerstützl , ei «

tfttmiaBeiil
statt , mit dem Thema :

Wie nmnGer « unsere Utahtfumik ?

Vortragende : Genoss « Paul und « in

Natursreuntz .

„Girolfs - Girofls " nur nebenbei . Und dgs Musikali¬
sche, da » im Original noch heute schätzenswerter
Köstlichkeiten voll ist, ersteht hier nur sehr wenig
zu klanglicher und gesanglicher Schönheit , sondern
dient mehr der „rhythmischen Aktion " und der Ir¬
realisierung und Pelsiflierung de » bühnenmäßigen
Geschehens , das sich bei Tairoff ans allen Wesen¬
heiten de » heiteren Theater »: also an » TaNzoperette ,
Ballett , Revue , Bariet », Posse und Märchen zn -
fammensetzt . Da » Possenhafte und Märchenäbnliche
überwiegt übrigen » in Gestik, Szene , Mimik und
Maske so sehr nnd da » erotisch Pikante oder
Drastische fehlt so fast vollkommen , dbß inan wirk¬
lich nicht versteht , warum — laut . Theaterzettel —

dies « Aufführung „für Jugendliche nicht geeignet "
sein sollte . Im Gegenteil : I « . mehr Kind , je jugend¬
licher , je - naiver der Znschaner , desto herzlicher kann
er dieses Tairoffsch « Theater erleben , das trotz der
minutiösen Ucbereinstimlnung von Wort , Tun , Be¬
wegung , Raum , Licht und Farbe , trotz der bravou¬
rösen Tanzkunst der Darsteller , trotz urkomischer
EinzcNeistungen , in diesem Falle nicht ganz ohne
Ermüdung des Zuschauers abrollte , uein -sauste.
Denn e» ist wirklich so, wie dieser Tage zu lesen
war , daß Originalität , die sich drei Stunden treu
bleibt , zum Schluß unoriginell wirkt . Und drei Akte
HanSwurstiaden und Clownereie » ermüden eben , da
ja der Geist , der sie kommandiert , schließlich doch
hinter den Kulissen bleibt .

Nichtsdestoweniger scheint nuS auch die Tairoff
sehe „ Giroflö - Girvfln " zu beweise », wie unerhört
die EnNvicklungsinoglichkeiteii dieser neuen russischen
Theaterknnst sind , die sich trotz Wenn nnd ' Aber
schon heute und in icbcut Falle als einzigartig und
hinreißend repräsentiert und bleibende Eindrücke
hinterläßt , wie sie kein anderes Theater von heute
zu geben vermag . Beispielsweise wird nieniaiid diese
Exzentrik und Groteske der Piratenszen «, diese
Traumhaftigkeit de « PunschliedcS vergessen können ,
da » rhythmisch und licht « und bildmäßig allergrößtes
und allerechtestes Theater war , dessen man heute
teilhaftig , werden kann . Angesicht », solcher Leistungen
ersteht der Herzenswunsch , Tairoff . ,eimnal bei Lssen -
Lach, Strauß und Raimund am Werke zu sehen.

Die Namen einzelner Darsteller auszähleu , hieße
di « kaum vergleichlich « Tatsache absänvächeu , daß in
diesem Ensemble jeder einzelne und jede einzelne
große Künstler und Künstlerinneil sind . Nämlich
Pantomimiker , Komödianten , Kuusttänzer , Akrobaten
— aber auch Sprecher und Stimmkünstlcr : . di «S

letztere freilich keineswegs im ninsikalischen , sondern
sozusagen antimusikalischen Sinn , als Erzeuger extra¬
vaganter Stimmgeräusche ; die schönen Stimmen sind
in diesem Ensemble sehr dünn , gesät und singen
kann überhaupt niemand . Was man eben , rrotz
allem Für , im Hinblick auf die Partitur LeeoegS
doch aufrichtig bedauert .

Das Hau » war bombenvoll,fühlt « sich aber dies¬
mal sichtlich und hörbar nicht ganz so ans die teure

Rechnung gekommen wie an den beid . - ü ersten
Abenden . L. G.

Alfred Belerle , einer der besten ' Sprecher deut¬

scher Zunge , trug am Sonntag nachinittogs in der
„ Urania " vor einem außerordentlich gesessclten Zu -
hörerkreiS Stefan Zweigs Novelle „ Ter Aiuol -
l ä » f e r " frei ans dem Gedächtnis vor . Vortrag ift

hier übrigens nicht da » richtige Wort ; es war Spiel
nnd zwar gutes , bedeutendes Spiel , draiuatische Ge¬

staltung der Erzählung mir den so einfachen und
doch so wirkungsvollen Mitteln der Stimme und
Mimik , die Beierle allerdings uiit großer Vollkom¬

menheit beherrscht . Lebendig erstanden dir. Gestalten
der Dichtung , atemberaubende Spannung hielt das
Interesse der Zuhörer uiehr als eine Stunde lang
wach . Dem Künstler wurde überaus freundlich gc -
dankt . E. P .

Oper » - Premiere : „ Der König " . — Opernaus -
sührung : „ Die lächerlichen Zierpuppen " . Für Sonn¬

tag , de » 18. ds . wird im Neuen Theater ein Opern¬
abend vorbereitet , der allgemeines Interesse finden
dürfte . „ Der König " von Umberto Giordano
hatte nach der Uraufführung an der Mailänder

Skala , an der Berliner Staatsoper , wo die deutsche
Uraufführung stattfand , einen sensationellen Erfolg .
Nun lvird das heitere Werk , dessen Schöpfer dem

Prager Publikum bereit » von der Ausführung des

„ Mahl der Spötter " bekannt ist , int Neuen Theater
zur Darstellung kommen . Anschließend an diese fin¬
det die deutsche Uraufführnng von Felica Lattuadas
kölnischer Oper : „ Die lächerlichen Zierpuppen "
statt , die Im Vorjahr gleichfalls an der Scala in
Mailand urausgeft ' ihrt worden ist . Ter Opernabend
lvird unter der musikalischen LAtt-zig Georg Szell ?
und der szemschcn Leitung Ewald Schindlers in
Szene gehen . Ans , halb 8 Uhr . - ( Abonnement autz «
gehoben . ) Die Theaterzeltnng erscheint ' als Son¬
derheft .

Premiere : „ Große Woche in Baden - Baden . "
Gastspiel Ria Thiele . Im Rahmen des Thicle - Gast -
spiel » kommt SamStag , den 12. ds . . ein neues Lust¬
spiel von Hans Müller : Große - Woche In Baden -
Baden zur Erstaufführung . Regle : Hanö Götz Erste
Wiederholung Sonntag , den 18i . dS. abends .

„ Cavalleria rusticana " — „ Der Bajazzo " . Mor¬

gen , Mittwoch , wird,im Neuen Theater „ Caval -



Stift 8. Dien - tag , 8. klpril 1980 . Nr . 84 .

«
kür die Hygiene des Herrn

Q8M das ideale Schutzmittel .

Die sozial ! st ischr Äugend veranstaltet

am Donnerstag , den 17 . April im

„ Goldenen Kreuzet " ( Nekazanka ) einen

Vortragsabend mit Ben . Dr . Straub über

Geschichte der fudeteudeutfche «
Arbeiterbewegung .

und am Freitag , den 26 . April im

groben Saat « der „ Urania " einen

Festabend .
Beide Veranstaltungen sind jedermann zu¬
gänglich . All « Bruderorganisat Io¬

nen sind ersucht , diese beiden Abend « frei¬

zuhalten und ihre Mitglieder auf die ange -
zeigtrn Veranstaltungen ausmerlsam zu machen .

S . I . Prag .

Irria rnstieana " und „ Der Bajazzo " , die
beiden populären Opern , ausgesührt . In der erste ,
reu singen zum ersten Mal Qlly B i e d die San -

iuzza und Helen v. Vlicth die Lola . Dirigent : HanS
Georg Schiel . Ans . halb 8 Uhr . ( 166 —8 . )

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Dienstag ( 161 —2 ) , 7 % Uhr, Bastsp . Ria Thiele :
„ TBZ " . Mittwoch ( 165 —3) , 7 % Uhr : „ Caval¬
leria rustieana " , „ Der Bajazzo " . Don¬

nerstag ( 156 —1 ) , 7 Uhr : „ Sie Affäre Trey -
f u ß" . Freitag ( 157 —1) , 7 % Uhr , Gaslsp . Ria

Thiel « : „ THZ" . SamStag ( 158 —2 ) , 7' /i Uhr :
„ Sie Frau von Format " . Sonntag , 2 % Uhr: ,
Arbeitervorstrllg . : „ Die Affäre Dreysnß " ; 7 % Uhr :
„ D « r Konig " , „ Die lächerlichen Zier ,
puppen " . Montag ( 159 —3 ) , 7 Uhr : ,/DaS
Lamm des Armen " .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Dienstag : „ D i e

heilige Flamme " . Mittwoch , Bastsp . Ria

Thiel « : „ Di « Fra » , die jeder sucht " .
Tonncr - tag , Bankbeamten ll : „ Die Königin
der Nacht " . Freitag , KulturverbandSfr . ( 26) :
„ Der Herr von Po » rcea ugnae " . Samstag ,
Bastsp . Ria Thiele , Premiere : „ Brotze Woche
in Baden - Baden " . Songtag , 3 Uhr : „ Bubi " ;
7H Uhr , Bastsp . Ria Thiele : „ Gro ' tze Woche
» n Baden - Baden " .

Lpielplan des tschechische « Nationaltheater - .

Dienstag : „ Totca " , Mittwoch Nachmittag : „ Pso »

blavci " , Abend : „ Tas Herz" , Donnerstag : „ Die

verkaufte Braut " , Freitag : „ M. D. Rettig ", Sams -

tag Nachmittag : „Pfohlavci " . Abend : „ Jan TiRa " ,

Sonntag Nachmittag : „ Mignon " , Abend : „ M. D.

Rettig " , Montag : „Zignorina Bioventu " , — „ Niko »
tina " , Dienstag : „ Sturm " , DIittwoch Abend :

„ Eva " .

Spielplan des Ständetheaters . Dienstag :
„ Seltsames Zwischenspiel ". Mittwod ) Nachmittag :
„ Ostern " . Abend : „ Die Quadratur des Kreises " .

Donnerstag : „Seltsames Zwischenspiel " . Freitag :
„ Beheimnisse " . Samstag Nachmittag : „ Der Postil¬
lon von Äonjnmeaii " . Sonntag Nachmittag : „ Der

Morgen " . „ Der Nackte unter Dornen " . Abend : „ Der
Barbier von Sevilla " . Montag : „ Die Quadratur

de « Kreisei " . Dienstag : „ Aschenbrödel Patsh " .

Mittwoch Nachmittag : „ Seine erste Frau " . Abend :

„ Tie Quadratur des KreiseS " .

BiidantfMiMSdiuo der
DeilrKs - ordanisatlon Prag der DSAP .

Freitag , den 11 . April , spricht im
Saale der Städtischen Bücherei
( Ustfedni knlhovna , Marianskö näm . )

AHred Dclerie ( Berlin )
Uber

Jack London .
Biographie und Würdigung — Lichtbilder —

Vorlesung aus den Werken Jack Londons .
Beginn halb 8 Uhr abends .

MtrttUoagrn nu de « VNdMmn .

Da » Rezept de » Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »
Augenglas fachmännisch angepatzt wird . Lassen Eie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Aus 8er Bartel .
Kreislonierenz in Brünn . SamStag und Sonn¬

tag fand im Brünner Deutschen Haus die ordent¬
liche Kreiskonferenz deS Brünner Parteikreises statt .
Die Beteiligung — «S waren fast 200 Delegierte
anwesend — war noch bei keiner Konferenz so stark
wie diesmal . Die Berichte der Funktionäre , Ins¬

besondere des KreiisekretärS Genossen W e l l a n, wie

auch die der Vertreter der einzelnen Bezirke gaben
Zeugnis von einem ganz bedeutenden Auf¬

schwung der Parteibewegnng in dem

ausgedehnten und darum so schwer zu bearbeitenden
mittel - und sii dm äh rischen Bebiet . Im
Brünner und Jglauer Wahlkreis hat die Partei . bei
den Wahlen im Vorjahre besonder » gut abge -
ichnitten und konnte z. B. in der Stadt Brünn
den Stand d«S Jahres 1920 überholen . —
Am Sonntag erstattete zunächst Gen . Abg . I a k s ch
ein ausführliche » und gedankenreiche » Referat über
die Agrarkrise und unsere Vorschläge zu ihrer
Lösung . Unter dem größten Interesse der Konferenz ,
unter deren Teilnehmer sich nicht wenige Klein¬
bauern befanden , entwickelte er die sozialdemokrati¬
schen Vorschläge zur Linderung der Slgrarkrise . —
DaS politische Referat erstattet « Genoss «'
Senator Nießner , der in eingehender und über ,

zeugender Weise die Gründe darlegte , die unsere
Partei veranlaßt haben , die bisherige Oppositions¬
stellung aufzugeben und in die Regierungsmehrheit
zusammen mit bürgerlichen Parteien einzutreten .
Seine klaren Ausführungen wurden mit größtem
Verständnis aufgenommen , ein Antrag , den Ein¬
tritt unserer Partei in diese Regierung
zu billigen und deut Genossen Dr . Czech für
feilte hingebungsvoll « Arbeit im Dienste des Prole¬
tariates zu danken , fand einstimmige An -
nähme . In der Debatte kam auch Genosse Dr .
Czech zu Wort « , der in ausführlicher Weise die

einzelnen gegenwärtig zur Entscheidung stehenden
Probleme erläuterte und gegenüber den zahlreichen
anerkennenden Worten - für unsere leitenden Partei¬
funktionär «, die im Lauf « der Debatte gefallen
waren , di « große und bewundernswerte Leistung
hervorhob , die unseren Vertrauensmännern
in diesem Augenblick gestellt ist . Er verwies ins¬
besondere darauf , daß wir nur dann erfolgreiche
Politik im Interesse der arbeitende » Bevölkerung
zu leisten vermögen , wenn wir in st ä » d i g e m
Kontakt mit der ganzen Parteimit¬
gliedschaft stehen . Die Ausführungen des Be -
nosien Dr . Czech wurden mit stürmischem Beifall
ausgenommen und di « Konferenz nach einem Referat
de » Genosien Ur bauet lZnaim ) über di « . Wichtig¬

keit der Werbung für unsere Presse durch di «

Absingung de » Liede » der Arbeit geschlossen.
Deutsch « sozial demokratisch« vezirk - organisotion

Prag . Donnerstag , den 10. April , 8 Uhr abend » im

Gewerkschaftshan » ( Na Perötynr ) Bezirk » lei -

tungssitzung .

Jugendbewegung .
Soz . Jugend . Heut « abends : Gruppenabend in

der GEC . entfällt ! Geschlossene Teilnahme an dem
Elternabend der , ^kinderfreunde " , Beginn
8 Uhr . Pünktlich kommen !

Alt * W * WkWgk
Vroß - Country - Laus des französischen Arbeiter .

Sportverband «». Der End « März im Walde von

Saint - Cloud au » getrage » e Qner - Feldein - Lauf
über 9 Kilometer war wie auch In den vergangenen
Jahren von vollem Erfolg begleitet . Trotz
schlechtem Welter traten 80 der besten Läufer zum
Start an . Die 0 Kilometer lange Strecke wurde
in einem raschen Tempo zitrückgelegt und erst der

Endspurt ergab den Sieger . Sieger wurden :
1. Krickelberg ( Sieger von 1926 und 1929 ) , 2. Berettl

( Malakoff ) , 8. Drillon ( Drancy ) , 4. Leper » ( Nord ) ,
5. Poneet ( Drancy ) . Au » der Mannschaftswertung
gingen al » Sieger hervor : Drancy Sportif mit 25

Punkten vor USO . Malakoff mit 32 Punkten ,
3. SC . Eft - Pari »; die beste Provinzmännschaft war
Nord vor Basse - Bretange , AiSne und Limousin .

Bürgerlicher Sport . .

Prag gegen Berlin 1 : 1 ( 0 : ü) . In Berlin
fand Sonntag diese » Städtespiel statt , da » für die

Prager noch glimpflich ablief , denn die Berliner

hatten zum großen Teil mehr vom Sp' el , besaßen
aber wenig vor dem Tore Die Prager glaubten
die Angelegenheit so Im Spazierengehen erledigen
zu können und wurden nervös , al » der Großteil
ihrer Aktionen danebenging . — In Prag hatte man
mit einem Sieg der Städie - Elf gerechnet und war
nicht wenig erstaunt , al » der Schluß ein Unent -
schieden bracht «. Da » Spiel wurde per Radio ver¬
breitet und man konnte «» dey » tschechischen Ansager ,
. Herrn Läufer , nachfühlen , daß ihm bei jedem ab¬

geschlagenen Berliner Angriff um » Herz leichter
wurde . — Und noch etwa » : Einzeln « Montags -
Zeitungen fand « » auch bei diesem Spiel — wieder
— rin Haar in der Suppe . Man wirft den Ber -

band - gewaltigen vor , daß sie RepräsentationSspiel «
nicht mehr vom sportlichen , sondern vom finan¬
ziellen Standkunkt — kurz : den Sport al » Geschäft
betrachten . So schreiben jetzt schon bürgerliche
Zeitungen . . . ! !

Dir Prosi - Meisterschast fand am Sonntag seine
Fortsetzung . In Prag schlug Sparta die B i k -
toria 5 : 3 ( 3 : 1 ) und BohrmianS fertigten
0AFC . 4 : 0 ( 2 : 0 ) ab . In Teplih holten sich
die TFK . Profi wieder zwei notwendig « Punkte ,
indem sie 2K . Kladno 3 : 0 ( 1 : 0 ) schlugen . —
S la via hatte Mittwoch «In Spiel gegen üechie
Karlin au - getragen , da » sie mit viel Glück 3 : 2

( 1 : 2 ) gewann .
Sonstige Ergebnisse . K ö n i g g r ä tz: SK . gegen

Hechle - Karlin 7 : 2 ( 3 : 1 ) . — Pardubitz : SK.
gegen Meteor VIH 4 : 0 ( 4 : 3) . — Pilsen : DFC
Budwei » gegen Viktoria 7 : 2 ( 2 : 0 ) . — Eger :
FC . gegen Sparta Karlsbad 5 : 1 ( 1 : 1) . —

Karlsbad : KFK . gegen Sportbrüder Eger 7 : 1

( 2 : 0) . — Bra »litz : DFK . gegen SK . Schwader¬
bach 3 : 1 ( 3 : 1 ) . — Komotan : DFK . gegen
Trplitzer FK . Amateur « 4 : 2 ( 1 : 2) . — Saaz :
Sportbrüder Prag gegen DSV . 4 : 3 ( 1: 2) . —

B r ü x: DFK . Dux gegen Schwalbe ö : 2 ( 2 : 1 ) . —

Aussig : DFK . gegen DFK . Reichenbcrg 3 : 2

( 1 : 1 ) . — Lobo sitz : FK . gegen DTK . Brüx
8 : 2 ( 3 : 2 ) . — Schrecken stein : Sportbrnder

gegen Slavoj Likkov 2 : 1 ( 1 : 1) . — Bodenbach :

SpVg . gegen SK . Tur » 6 : 0 ( 0 : 0 ) . — Gablonz :

W Heilung dann Arzneipflanzen
wurde von der modernen Medizin durch uxn -

thetiseh - chomische Heilmittel ersetzt .

zum Beispiel ist wegen seiner schmerzstillend ,
und die Gesundung rasch fördernden Wirkun
bei Gicht , Rheuma , Ischias und Nervenschmerzen

unentbehrlich geworden .

Generaldepot : BRAUNERS APOTHEKE
„ ZUM WEISSEN LÖWEN* * ,

PRAG ll >> Graben 12 , im Palais Sylva - Tarouccn
Preis Ke 12 . — w « 28 -

DSK . gegen DFC . Warnsdorf 6 : 0 ( 6: 0) . —

Reichenberg : RSK . gegen DSV . 1 : 1 ( 0: 0) .
— Trauten an : DSV . gegen BSK . Gablonz
2 : 2 ( 1 : 1 ) . — Brünn : TFC . Prag gegen Mor .
Slavla 6 : 0 ( 4 : 0) , WAC . Wien gegen 2iden e«
6 : 8 ( 2: 2) , BSK . gegen DSV . 0 : 0 . — Preß ,
bürg : ÜSK . gegen Hertha Wie » > : t ( 2: 1) . -

Der Film .
Filme der Woche .

„ Das Halsband der Königin . " ( Bajkal . ) . . r
Film behandelt die von Duma » zu einem Roma, ,
verarbeitete Halsbandasfäre der Königin Mar «
Antoinette , wodurch diese und Kardinal Rohan bloß,
gestellt werden sollten . Di « Hntrige wl >d ohne be¬
sonderen Rhythmus , aber mit Grazie , Geschmack
und leichter "Frivolität dargestcllt , wie es das Zeit¬
alter de » Rokoko verlangt und französische Regisseur «
und Schauspieler ausgezeichnet darzutu » wissen . Der

AuSgang der Intrige erscheint in der Gerichte , be¬

sonder » aber in einer AiiSpcitschungSszene wuchtig
dramatisch , waS vor allem das Verdienst der vor¬

züglichen schauspielerischen Leistung der Marcelle

Jefferson - Cohn ist , welche die bildhübsche ( Intrigan¬
tin Gräfin dr la Motte spielt . Neben dem LuxuS
und dem Glanz des Hofe » erscheint das unzufriedcii «
Volk auf den Straßen , umlauert drohend da - Foster ,
tribunal und Marat und Robcspierre gründen In
den Schlußbildern ihre » Bund gegen die im Jnncrn

zerfressen « GesellschaftSklasie . Tie angrsarrlte Gesell¬

schaft de » 17. Jahrhunderts , repräsentiert durch den
Adel und die hohe Geistlichkeit , erleben unter dem
Wetterleuchten der Revolution ihr « Skandale . Diese »
Motiv hätte Im Film deutlicher gestaltet werden

sollen , dann wäre au » einem ' ■■>, ouiiiirf - >» -tclt »

gcmäld « geworden .

» Kennst du da » Keine Hänschen um Mrckigga, .
fee ?" ( Naord . ) Dong , ein reicher Junge , soll über
Wunsch seine » Vater » ein Mädcheü heiraten , das
er nicht mag , da er. , die andere haben will , die er
auf abenteuerliche Weis « kennen gelernt und in seine
Hütte am Michiggansee gebracht hat . An » drin

Schlamassel befreit ihn sein Bruder , der dicke Teddy ,
der die aufaezwnngene Braut de ? Bruder » von der
Stelle weg heiratet Diese dürftige Handlung ' st in
lieben Teile gestreckt und zwischen Schürzung und

Lösung de » dramatischen Knötchen - schieben sich
Nebensächlichkeiten , wie sie junge reich « Leute in
ihrem an sich inhaltslosen Leben ernst zu nehmen
versuchen . Schöne Bilder von Wälder » , Seen und

Bergen , die au » der Tatra stammen , werden ge¬
zeigt. Ansonsten Ist dieser einheimische Film
ein « Unterhaltung kür anlvrnch ' si ' si ' - Kiuovublikum .

H » r a n tz g « b e r : Ltealrteb 2 a u d
ü b »> t1 t> n I « r n t • WtlMm ' P 11 n i >' t
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3m Reiche der Alpine .
Bon Herbert Reinhold .

(Schlutz . )

Wen » auch im Leobener Verwaltungsbezirk
eitrige hundert Erwerbslose registriert werden ,
so meldet sich doch selten ein Arbeitsuchender
freiwillig in die Gruben , zumal die Arbei : unter

der Erde einer Zwangsarbeit gleichkommt und

nur eine äußerst schlechte Entlohnung gewährt
wird . Ein fei » ausgeklügeltes , barbarisches An¬

treiber - und Akkordsystem zwingt die Leute zu

höchster Arbeitsleistung . Bon dem sauer ver -

dien en Lohne werden gar oft empfindliche
Strafen wegen Uebertretung diverser bergpoli¬
zeilicher , unter de » gegebenen Verhältnisse »» nicht
einhaltbarer , Vorschrift «» abgezogen . So ist es

u. a. verboten , mit defek en Grubenlampen ein »

zusahren ; aber die Kumpels tun es in der Regel
doch, weil keine Gelegenheit zu fachmännischer
Reparatur gegeben ist. Bei Vernachlässigung der

gesetzlichen Sicherung - maßnahmen wird einige
hundert Meter unter dein Erdboden — 47 Grad

Hitze herrschen am Ort , die Stollen sind frei von

den gefürch ' etcir Schlagwettern — ohne Rück¬

sicht aus die Arbeitnehmerschaft ein mächtiges
Flöz harter Pochglanzkohle anSgebeutet .

Der Raubbau an der Arbeitskraft macht
sich doppelt bemerkbar : Einmal wird die Kran¬

kenkasse stark in Anspruch genommen , dann lie¬

gen die Spitäler voll und schließlich ist das Ar -

beikeraugelegenheitenbüro ständig von Abgehen¬
den und Neuen belagert . Das ist bekannt : Die
Finna läßt von privaten Arbeitsvermittlern
unter den genügsamen Proletariern Kroatiens
und Bosniens durch Vorspiegelung verlockender
Verdienstanssichten mit Erfolg tverbe ». Diese
politisch indifferenten Arbeiter , denen die jahr -
chyndertelange Unterdrückung derart ins Blut

übergegangen ist, daß sie sich einer Ausbeutung
gar nicht bewußt werden — sie sind dem Teufel
Alkohol verfallen —, sind willige , wachsweiche
Werkzeuge in den - Händen des Unternehmers und

die Hauptstützen der sogenannten unabhän »
' gigen ( Htimwehrj - Btwerkschaft .

( Dies wird natürlich offiziell nicht zugegeben . )
Die größten und auch bekanntesten Indu¬

strieanlagen der Alpinen Montangescllschaft be¬

finden sich in Donawitz . Neben einigen Hoch¬
ofen und Kokereien sind mächtige Hüttenwerke ,
eine Bandstahlziehcrei und eine moderne Groß¬
maschinenfabrik in Betrieb . Ein privater Jndu -
striebahnhof sorgt für reibungslosen Abtrans¬
port der Fertigprodukte , die in alle Welt ver¬
schickt werden . Die Waren der Alpine erfreuet »
sich ihrer Güte und Qualität , aber auch ihrer
besonderen Preiswürdigkeit wegen außerordent¬
licher Beliebtheit , die sich in einem nicht geringen
Absatz ausdrückt . Ebe » r diese Preiswürdigkeit be¬
kommt die Arbeiterschaft bei Verhandlungen über
Lohnerhöhungelt vorgesetzt . „ Etwaige Lohnauf¬
besserungen folgern selbstverständlich eine Erhö¬
hung der Nettopreise unserer Waren und damit
verbunden größere Absatzstockungen. Daß Absatz¬
stockungen Betriebseinschränkungen und erheb¬
lichen Lohnausfall mit sich bringen , dürfte de, »
Arbeitnehmern nicht unbekannt sein ", lagen die
Herren Direktoren achselzuckend .

Auch in Donawitz ist dfe Firma Inhaberin
sämtlicher Grnndstttcke , Warenhäuser und Ver¬
gnügungsstätten . An eilte Reihe doppelstöckiger
Siedlungsbauten für die verheiratete » Arbeit¬
nehmer schließe »» sich inehrere Ledigenheime an .
Einzig und allein das Rathaus und das Armen¬
haus sind Besitz der Politischen Gemeinde Dona¬

witz.
Die Donawitzer Arbeiterschaft ist Wohl zu

der richtigen politischen Erkenntnis gekommen ,

aber sie findet nicht den Mut , dies offen zu br «
kennen und bei einer Wahl zu dokumentieren .
Bor einigen Fahren gelang cS zur größten
Ueberraschung deS Unternehmers , eine überra¬

gende sozialistische Mehrheit sowohl bei den Wah¬
len für das Gemeindeparlament , für die Ver¬

tretung bei der Betricbskrankenkassc als auch für
die BetriebSvertretung zu erlangen Damals

hatte sich die Lage durch di « Stabilisierung der

österreichischen Währung derart zugespitzt, daß
die . Arbeiterschaft nach ergebnislosen Lohnver¬

handlungen keilte »» allderel » Ausweg mehr wußte ,
als in den Streik zu treten . In einen Streik ,
der Rückwirkungen auf das gesamte österreichische
Wirtschaftsleben hatte , der aber infolge gelun¬
gener Zersplitterungsmaßnahme »» des Unterneh¬
mers einen klägliche »», erfolglose »» AuSgang hatte .

Ein «» » ' Wert aber hatte dieser Streik : der
Unternehmer mußte die Bedeut »»ng der sozia¬
listische »» Gewerkschaftei » anerkennen und sah sich
gezwungen , fürderhi »» bei Verhandlungen die
Gewerkschaftsvertreter zu respektieren . Dies be «
hagle natürlich dcir Herren nicht , u»»d so grün¬
dete » sic »nit Hilfe einiger Kriecher und Schma¬
rotzer , die sich de»» Heimwehr - oder Banernbün -
den angeschlossen hatte », die „unabhängigen "
Gewerkschaften . Angeblich sollen diese Gewerk¬
schaften an » dem Witte »» der Arbeiter sich frei
zu mache » » von de»» marxistischen Führern , . gebil¬
det worden sein : mit tönenden Worten versprach
man , sich jeder politischen Tätigkeit zu enthalte »,
man lackte mit »»iedrigen Beitragssätzen , ver - '
sprach , die Bewegungsfreiheit des einzelne »» z»»
respektieren . Kurzum , man hängte dem Ganze »
das Mäntelchen größter Harmlosigkeit u » n und
verkündete gar bald eine »» großen Erfolg . Ein
schmutziger, sehr fragwürdiger Erfolg : Unerfah¬
rene junge Lcnte warb man durch geschickt arran¬
gierte Geselligkeit und militärische »» Spielereien ,
bei den Aelteren inszenierte man sogenannt «

Aufklärungsabende , man ließ durchblicken , daß es
der Betrieotleitung sehr erwünscht wäre , wem »
die steiermärkische Arbeiterschaft sich vor » der »

„herelaufenen , aufwieglerischen , nnruhcstiftcn -
den sozialistischen Volkiverhehern " abwende . Na¬
türlich würde dieser Entschluß von der Direk¬
tion gebührend gewürdigt werden und eine
Reihe Erleichtern »»gen und Vorteile seien zu er¬
warten . Andernfalls aber könnte man «bei » für
nichts garantiere «. Diese

versteckt « Drohring
brachte den gewünschte » Erfolg : bei de » letzten
Betriebsratswahlei » errang die unabhängige Ge¬
werkschaft einen zahlenmäßig bedeutenden Er¬
folg . Sie erhielt dH. ' Hälfte der Sitze . Und seit
dieser Zeit gebärde »» sich die Heimwehrgrnpvei »
als Hahn im Korbe . Unter de » schützender » Fit -
ticheu des Unternehmers erlaube »» sie sich die
provozierciidsten Dinge , sie tyrannisieren die
sozialistisch denkenden Arbeiter ans die unalaub -
lichste Art .

Eine Frechheit »st es . zu behaupte »», d»e Be¬
legschaft der - Alpine stehe geschlossen mit ganz
geringe, » Ausnahmen hinter den unabhängigen
Gewerkschaften und soinit hinter der Hei »nwehr .
Wer die Dinge im steiermärkischen Industrie¬
gebiet kennt , wird zugcbcu müssen.

daß im gtgebtnen Fallt die Arbeiterschast
wissen wird , wohin sie gehört .

Gewiß , zur Zeit sind die Hahnenschwanzleute
immerhin eine Gefahr , mit der zu rechne »»' ist .
Aber es ' ist ; »» zweifeln , ob ihnen ein dauernder
Erfolg beschieden ist .

Die jüngsten Vorgänge »»» Si . Lorenzen
haben deutlich gezeigt , daß die Arbeitcr ' chäft nicht
auf dir Dauer zu vergewaltige » ist. Hoffentlich
lassen sich dies die Hcrrc»» Heimwehrführer zur
Warnung dienen . .
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